
to.

burg

Bezug reits rei Haus durgh die Austräger vfertelf. M. 2.10, monatl. 70 Pf.
durch die Poſt dezsgen desgl. und 14 P monat Seſtellgeld: bei Abholung v. d.

5 V. Ericheinen h mal wöchentl.Exped. W. 1.9 e w 0 Pf. TSinzelnummer 15 ſ.
nachm. Für unverlangte SGinſendungen wird keine Gewähr geboten.
Erfüllungsort Merſeburg. Fernru 100. Geſchäftsſtolle Hälterſtr. 3.

Amtliche Anzeigen
BHeite 4 betr

Einkauf von Flachs aller Art.

e e m nTCageschronik
Eine Einladung OeſterreichUngarns zu Frie

densbeſpre ungen.
Ein engliſcher Veweis für die Friedensliebe unſeres Kaiſers.
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Ein Friedensfühler Graf Karolyis? (S. Beil.)
—S Heeres und Flottenhericht.

1240 Zentner Bomben auf Paris.
Großes Hauptquartier, 16. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehu.

Jn der Ly s Niederung und ſüdlich vom La Baſſee Kanal
führten wir erfolgreiche Unternehmungen durch. Zwiſchen Hav
rincourt und Epehy am frühen Morgen heftiger Artillerie
kampf, dem bei und ſüdlich von Havrincourt feindliche Teilan-

tiffe folgten. Der Feind wurde abgewieſen Tagsüber bliebfie Gefechtstätigkeit in mäßigen Grenzen. Nordöſtlich von Ver
mand, am HolnonWalde und bei Efſigny-ke Grand Jnfante
riegefechte.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Heftige Teilkämpfe zwiſchen Ailette und Aisne. Rach

vergeblichen Vorſtößen am frühen Morgen brach der Feind am
Abend erneut zum h vor, Jm allgemeinen wurde er abge
wieſen. Er hat die Ei
tagen etwas erweitert und faßte im Südteil von Vailly Fuß.
Zwiſchen Aisne und Vesle blieb die feindliche Jnfanterie
untätig. Wir ſäuberten die aus den Kämpfen des 14. September
noch zurückgebliebenen kleinen Franzofenneſter.

Herresgruppe Gallwitz.
Von der Cotes Loraünes bis zur Moſel lebte der Artillerie

kampf am Abend zeitweilig auf. Vor unſeren neuen Stellungen
entwickelten ſich mehrfach heftige Jnfanteriegefechte, in denen wir
Gefangene machten. Am Abend ſtand der Feind etwa in der
Linie Fresnes St. Hilaire Haumont-Rembercourt und am
Walde von Rappe,

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Vorſtöße des Feindes an der lothringiſchen Front wurden

abgewieſen.
Als Vergeltung für das fortgeſetzte Vewerfen deutſcher

Städte wurden über Paris in vergangener Nacht durch die
Bombengeſchwader 62 000 Kilogramm Bomben abgeworfen.
half r n geſtern 24 feindliche Flugzeuge und 15 Feſſel-

one ab.
Erſter Generalquartiermeiſter: Sudendorff.
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Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Beiderſeits des La Baſſee Kanals wurden Teilangriffe des
Feindes abgewieſen.
Bei Havrincourt griff der Engländer von neuem an.
Sein erſter Anſturm drückte uns vom Oſtrande von Havrincourt
zurück. Tagsüber mehrfach wiederholte Angriffe brachen zufam
men. Stärkſtes zuſammengefaßtes Feuer unſerer Artillerie be-
reitete den Gegenangriff vor, der uns am Abend wieder in vollen
Beſitz der vor dem Kampf gehaltenen Linien brachte. Der Feind
er t ſchwere Verluſte und ließ etwa 100 Gefangene in un
ſerer

M Heeresgruppe Boehn.
äßige Artillerietätigkeit. Vorſtöße des Feindes am Omig-nonBach wurden abgewieſen. be 3

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Die Armee des Generals von Carlowitz ſtand zwiſchen
Ailette und Oiſe wieder in ſchwerem Kampf. Nach mehr
ſtündiger Feuervorbereitung griff der Franzoſe ſeitefrühem Mor
gen mit ſtarken Kräften an. Beiderſeits der Ailette wurde er
von hannoverſchen und braunſchweiger Truppen abgewieſen.
Brandenburger und GardeRegimenter haben nach neun ſchwe

iches Anzeigeblatt der Merſebu

inbruchsſtelle aus den Kämpfen der Vor

Dienstag, den 17. September 1918.

hen

auch geſtern wiederum vier durch ſtärkſtes Artillerie und Minen
werferfeuer vorbereitete Angriffe in hartem Nahkampf, teilweiſe
im Gegenſtoß zum Scheiten gebracht. Das Jnfanterie- Regiment
Nr. 20 unter Führung des Majors Miliſch zeichnete ſich hierbei
beſonders aus. Ueber die Höhe öſtlich von Laffaunx ſtieß der
Feind in den Grund von Allemant vor. Unſer Gegen-
angriff brachte ihn hier zum Stehen. Zwiſchen Saucy und
Vailly brachen die mehrfach teilweiſe mit Panzerwagen vor
getragenen feindlichen Angriffe vor unſeren Linien zuſammen.

Erkunder durchſchwammen öſtlich von Vailly den Aisne
Kanal und brachten vom Südufer Gefangene zurück. Südlich der
Aisne griff der Franzoſe in der Hauptſache mit Senegal-
negern zwiſchen Revillon und Rom ain an. Trotz ſchwerer
Verluſte, die der Feind bei vergeblichen Angriffen am Vormittage
erlitt, ſtieß er am Nachmittage nach ſtarker Feuervorbereitung
von neuem vor. Wir ſchlugen den Feind zurück und machten
mehr als 100 Gefangene.

Heeresgruppe Gallwitz.
Beiderſeits der Straße VerdunEtain ſcheiterten Vorſtöße

des Feindes. Zwiſchen der Cotes Lorraine und der Moſel Vor
feldkämpfe vor unſeren neuen Linien. Der Feind, der teilweiſe
mit Panzerwagen gegen ſie im Angriff vorſtieß, wurde abgewie
ſen. Die Artillerietätigkeit blieb auf Störungsfeuer beſchränkt,
r in Verbindung mit den Jnfanteriegefechten zeitweilig auf-
ebte.

Wir ſchoſſen geſtern 9 feindliche Ballone und 46 Flug
zeuge ab.

Erſter Generalquartiermeſſter: Ludendorff.
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8000 Tonnen.

Berlin, 16. Sept. (Amtlich.) Auf dem nördlichen See
kriegſchauplatz verlor der Feind durch die Tätigkeit unſerer
U-Voote weitere 8000 Br.-.R.-To. Schiffsraum.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Bevorſtehender Zuſammentritt
des Hauptausſchnuſſes.

Die Beſprechungen beim Reichskanzler.
Verlin, 16. Sept. (Eig. Drahtb.) Heute vormittag

10 Uhr iſt der interfraktionelle Ausſchuß der Mehrheitsparteien
des Reichstages zuſammengetreten, um ſich endgültig ſchläſſig zu
werden, wann der Hauptausſchuß des Reichstages zuſammen
treten ſolle. Es kann als ſicher angenommen werden, daß er ſich
früher verſammeln wird, als urſprünglich beabſichtigt war. Ver-

wird er ſchon in Laufe der nächſten Woche zuſammen
mmen.

Die geſtrigen Veſprechungen der Mehrheitsparteien beim
Reichskanzler, die 22* Stunden dauerten, hatten ausſchließlich
die durch den Wiener Friedensſchritt geſchaffene Lage zum Gegen
ſtand. Die Ausſprache hat zunächſt eine authentiſche Beſtätigung
dafür erbracht, daß der Vizekanzler v. Payer feine Rede in Stutt
gart in voller Uebereinſtimmung und mit vorheriger Kenntnis
aller leitenden Perſönlichkeiten des Reiches ge
halten hat. Sie hat weiter dazu geführt, daß kein Zweifel mehr
an der Vereitwilligkeit der Reichsregierung beſtehen kann, den
öſterreichiſchungariſchen Friedensſchritt zu unterſtützen, wie das
denn auch in der geſtern abend ausgegebenen halbamtlichen Mit
teilung über die Stellung der Reichsregierung zum Ausdruck ge
bracht wurde. Trotzdem in dieſer Beziehung zwiſchen der Regie
rung und den Mehrheitsparteien Uebereinſtimmung beſteht,
mußte der Kanzler doch aus dem Verlauf der Unterredung den
Eindruck gewinnen, daß die Führer der Mehrheitsparteien, ſeine
nächſten Freunde nicht ausgenommen, äußerſt verſtimmt ſind
über die Art und Weiſe, wie der Reichskanzler das Vertrauens-
verhältnis zu den Mehrheitsparteien einer ſtarken Belaſtung da-
durch ausgeſetzt hat, weil er ſie von den diplomatiſchen Vor
Wer be letzten Wochen auch nicht andeutungsweiſe unter
r

Tagung der Entente Konferenz.
Genf, 16. Sept. Die Pariſer Zeitungen melden den 3
entritt der Alliierten- Konferenz in Paris. Orlando und die

talieniſchen Delegierten ſind bereits am 14. früh in Paris einge
troffen. Somino nimmt an der Konferenz nicht teil.

Neutrale Friedensbemühungen?
Genf, 16. Sept. (Eig. Drahtb.) Berner Meldungen vom

Sonnabend ſprechen von einem gemeinſamen Friedensſchritt der
neutralen Regierungen, ſobald eine der kriegführenden Mächte
Verhandlungen anregen werde. Jm Berner Bundeshaus wur-
den die Meldungen weder beſtätigt noch dementiert.

Auch eine Genfer Meldung vom Freitag abend erörtert die
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rger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
158. Jahrgang.

Eine öſterr.- ungariſche Friedensaktion.

Wien, 14. Sept. Amtlich wird verlautbart: t
Die öſterreichiſchungariſche Monarchie hat beſchloſſen, alle

Kriegführenden, Freund und Feind, einen von ihr fer
gangbar gehaltenen Weg zu weiſen und ihnen vorzuſchlagen,
in freien Gedankenaganunstaufche zu verfuchen, ob jene
Vorausſetzungen gegeben ſind, welche die batidige Ein-

von Friedensver handlungen als aus-
ſichtsvoll erſcheinen laſſen. Zu dieſem Behufe hat die k. u. k.
Regierung die Regierung aller kriegführenden Stagien zu einer
vertraulichen und verbindlichen Aus ſprache
an einem Orte des neutraten Auslandes eingeladen und an ſie
eine in dieſem Sinne verfaßte Note gerichtet. Mit einer Note
wurde dieſer Schritt zur Kenntnis des Heiligen Stuhles
gebracht und hierbei an das dem Frieden zugewandte Jntereſſe
des Papſtes appelliert. Ferner wurden auch die Regierungen
der neutralen Staaten von der Demarche verſtän-
digt. Das ſtets enge Einvernehmen, welches zwiſchen
den vier verbündeten Mächten beſteht, bietet die Ge
währ dafür, daß die Verbündeten Oefterreich-Ungarns, an welche
der Vorſchlag gleicherweiſe ergeht, die in der Note entwickelte Auf
faſſung teilen.

Der Wortlaut der Note.
Das Friedensangebot, das die Mächte des Vierbundes am

12. Dezember 1916 an ihre Gegner gerichtet und deſſen
verſöhnliche Grundgedanken fie niemals aufgegeben haben, be
deutet trotz der Ablehnung, die es erfuhr, einen wichtigen Ab
ſchnitt in der Geſchichte dieſes Krieges. Zum Unterſchiede von
den erſten 228 Kriegsjahren iſt von dieſem Augenblick an die
Frage des Friedens im Mittelpunkte der euro
päiſchen, ja der Welt dis kuſſion geſtanden und hat ſie ſeither
in immer ſteigendem Maße beſchäftigt und beherrſcht. Die zu
Grunde liegenden Standpunkte wechſelten unter dem Einfluß
der militäriſchen und politiſchen Lage und zu einem greifbaren
praktiſch verwertbaren allgemeinen Ergebnis hat ſie, wenigſtens
bisher, nicht geführt. Jmmerhin kann, unabhängig von allen
dieſen Schwankungen, feſtgeſtellt werden, daß der Abſtand
der beiderſeitigen Auffaſſungen ſich im großen und ganzen etwas
verringerte, daß ſich trotz des unleugbaren Fortbeſtehens
entſchiedener bisher nicht überbrückbarer Gegenſätze

eine gewiſſe Uebereinſtimmung
betreffs der allgemeinen Grundprinzipien des Welt
friedens manifeſtiert.

Jn der Note wird ſodann an Beifpielen bewieſen, wie die
früheren im perialiſtiſchen Ziele der Entente nach
und nach ſich ab geſchwächt haben und zum Teilfallen
gelaſſen worden ſind. Und weiter heißt es:

Für einen unbeſangenen Veobachter kann kein Zweifel
darüber beſtehen, daß in allen kriegführenden Staaten ohne
Ausnahme der Wunſch nach einem Frieden der Verſtändi-

r t ſich gewaltig verſtärkt hat, daß ſich immer mehr
ie Auffaſſung Bahn bricht, eine weitere Fortſetzung des blutigen

Ringens müſſe Europa in eine Trümmerſtätte verwandeln und
in einen Zuſtand der Erſchöpfung verfetzen, daß eine Gewähe
dafür beſtünde, eine Entſcheidung durch die Waffen herbeizu
führen, die von beiden Seiten in vier Kriegsjahren voll unge-
heuren Opfern, Leiden und Anſtrengungen vergeblich an
geſtrebt wurden. Die
Diskuſfion von einer öffentlichen Tribüne

zur anderen,
wie ſie bisher zwiſchen den Staatsmännern der verſchiedenen
Länder ſtattgefunden hat, war eigentlich nur eine Serie von
Monologen. Es fehlte ihr vor allem die Unmittelbarkeit.
Rede und Gegenrede griffen nicht ineinander ein. Die Sprecher
ſprachen einander vorbei. Andererſeits waren es die Oeffent-
lichkeit und der Boden dieſer Auseinanderfetzungen, die ihm
die Möglichkeit eines fruchtbaren Fortſchreitens
raubten. Jede Kundgebung der führenden Staatsmäuner
wird, ſo wie ſie ſtattgefunden hat und auch ehe die zuſtändige
Stelle der Gegenſeite darüber erwidern kann, zum Gegen
ſtande einer leidenſchaftlichen, ſehr übertreibenden

Ausſprache unverantwortlicher Elemente.
Aber auch die verantwortlichen Staatsmänner ſelbſt veranlaßt
die Beſorgnis, die Jntereſſen der Kriegführung durch ungünſtige
Beeinfluſſung der Stimmung in der Heimat zu gefährden, die
eigenen letzten Abſichten vorzeitig zu verraten, zum Gebrauche
hoher Töne und zum ſtarren Feſthalten an extremen
Standpunkten. Soll alſo der Verſuch unternommen wer
den, zu prüfen, ob für eine Verſtändigung nach welcher die Kata
ſtrophe einer ſelbſtmörderiſchen Fortſetzung des Kanzpfes von
Europa abzuwenden möglich iſt, die Grundlagen gegeben ſind,
ſo wäre jedenfalls eine andere Methode zu wählen, die eine

unmittelbare mündliche Erörterungzen Kampftagen, an denen der Gegner faſt täglich verſuchte, ſich
in den Veſitz der Höhen öſtlich von Vanxai tion zu ſetzen.

Wahrſcheinlichkeit einer neuen Verſtändigungsaktion der Neu
tralen und des väpſtichen Stuhles. zwiſchen den Vertretern der Regierung und nur zwiſchen



S

ne

ermägneht. Seodald eine
Grundprinzipien eweicht wäre, müßte man ſie im Ver

der Veſprechungen auf die einzelnen Friedensfragen
t antwwenden und damit deren Löſung herbeiführen. Wir

fen, daß auf keiner Seite der Kriegführen-
ten gegen einen ſolchen Gedankenaustauſch vor-

ie

Kriegshandlung erfährt keine Unterbrechung.
Die Beſprechungen gingen auch nur ſoweit, als ſie von den Teil-
nehmern für ausſichtsvoll gehalten werden. Für die vertretenen
Staaten könnten daraus keine Nachteile erwachſen. Weit
entfernt, zu ſchaden, müßte ein ſolcher Gedankenaustauſch für die
Sache des Friedens nur von Nutzen ſein. Was das erſte Mal
nichi gelingt, kann wiederholt werden. Manche von
alten Mißverſtändniſſen ließen ſich wegräumen, vielleicht zum
Durchbruch bringen. Ströme von zurückgehaltener
Menſchenfreundlichkeit würden ſich löſen, in deren
Wärme alles Wefſentliche. beſtehen bliebe, dagegen wanches
Grundſätzliche verſchwinden würde, dem heute noch eine über
mäßige Bedeutung beigemeſſen wird. Nach unſerer Ueber-
euqung ſind alle kriegführenden Teile es der Menſchlich-
eitſchuldig, gemeinſam zu verſuchen, ob es nicht jetzt, nach

o viel Jahren eines opfervollen, jedoch unentſchiedenen Kampfes,
ſſen ganzer Verlauf auf Verſtändigung weiſt, möglich iſt, dem

ſchrecklichen Ringen ein Ende zu machen.
Die k. und k. Regierung möchte daher den Regiertingen

aller kriegführenden Staaten vorſchlagen, zu einer vertraulichen
und unverbindlichen Ausſprache über die Grundprinzipien eines
r an einem Orte des neutralen Ausandes und zu einem nahen Zeitpunkte Delegierte zuentſenden, die auſtragt wären, die Auffaſſungen ihrer Regie-

rungen über jene Prinzipien einander bekanntzugeben, analoge
Mitteilungen entgegenzunehmen, ſowie offene und freimütige
Aufklärungen über alle jene Punkte, die einer Präziſion be
dürfen, zu erbitten und zu erteilen.

Hie Auffaſſung in Berlin.

Veſprechungen beim Reichskauzler.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie die Note Burians erkennen läßt, iſt ſie herausgegeben,

ohne erſt in Berkin geprüft zu ſein. Jch erfchre denn auch von
maßgebender Seite, daß man auf dieſe Note nicht vorbe-
reitet war. Man iſt innerhalb der deutſchen Regierung nicht
der Anſicht, daß die Note einen Erfolg haben wird und hätte,
wenn Burian um Rat gefragt haben würde, ſicherlich von dieſem
Schritt abgeraten. Oeſterreich- Ungarn hat nachdrücklich bekannt,
allein der Urheber der Note zu ſein und wird es auf ſich nehmen
müſſen, wenn ſie unliebſame Folgen bringt. Deutſch
land wird denn auch auf die öſterreichiſche Note antworten, daß
es gerne bereit ſei, einen Vertreter zu den angeregten Verhand
kungen zu ſenden und damit nachdrücklich ſeinen Friedenswillen
bekunden. Es würde ganz unparteiifch, ohne Voreingenommen
heit an die Verhandlungen herantreten, indeſſen kann es ſich nicht
verhehlen, daß es nicht jenen Optimtsmus teilt, den Burian er
kennen läßt.

Beſprechungen die am Sonntag beim Kanzler
ſtattſanden, beſchäftigten ſich eingehend mit den Ausſichten der

BurianNote. Aber auch in den Mehrheitsparteien
die durchaus der Note ihren Beifall zollen werſchweigt
man nmicht, daß man ſich einen Erfolg nicht verſpricht.
Die Beſprechung wurde durch die Note von ihrem eigentlichen
Zweck weſentlich abgelenkt. Sie war deshalb eingeleitet, um
dem Kanzler darzutun, daß ſich eine kängere Vertagung des
Hauptausſchuſſes nicht verantworten hieße. Ueber die Beſpre
chungen in den interfraktionellen Sitzungen iſt der Kanzler vor
her ſchon unterrichtet geweſen. Aber mit Hinblick auf die dort
gefaßten Beſchlüſſe glaubten die Parteiführer der Mehrheitspar-
teien doch nachdrücklich dem Kanzler nahelegen zu müſſen, daß er
ſeinen Widerſtand gegen die Tagung des Hauptausſchuſſes auf
gibt. Als neues Moment wurde, wie ich erfahre, hinzugefügt,
daß ſich nach der Note Burians Dinge ereignen könnten, die
einen Boden brauchten, und wenn der Reichstag ſchon känger
vertagt bleiben ſoll, ſo mitßte wenigſtens der Hauptausſchuß vor
handen ſein, wenn deutſcherſeits Erkhärungen zu den ſchwebenden
Fragen und den Folgen der Burian-Note abgegeben werden
follen. Eine Zuſage hat, ſo wird verſichert, der Kanzler jedoch
nicht gemacht. Er hat ſich Bedenkzeit ausgebeten und möchte
ſeinerſeits erſt die nächſten Vorgänge in der Außenpofitik ab-
warten, aber auch die Beratungen des Herrenhauſes zu Ende
gehen laſfen, ehe er den Hauptausſchuß zuſammenberufen läßt.

Der Kanzler hat aber ausdrücklich erklärt, daß er jene
Gerüchte, die von Kriſfen innerhalb der Regierung reden, von
ſeinem nahen Rücktritt wiſſen wollen, nicht billigen könne.
Er wolle ſo lange auf ſeinem Poſten ausharren,
wie es ihm ſein körperlicher Zuſtand erlaubt. Und er glaube
gerade jetzt, da es viel zu tun gibt, bleiben zu müſſen und ſühlt
ſich ſeiner Aufgabe gewachſen.

Berlin, 15. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt
Der Widerhall, den die am Sonnabend bekannt gemachte

Note OeſterreichUngarns an die Negierungen aller Mächte in
der deutſchen Preſſe gefunden hat, iſt ein neuer Veweis für die
ſchon ſo oft bekundete ernſte Friedensbercitſchaft un
ſeres Volkes. Allenthalben tritt die Tatſache in die Erſcheinung,
daß der von unſerem Bundesgenoſſen unternommene Schritt in
Deutſchland nicht nur vollem Verſtändnis begegnet, ſon
dern auch dem Geiſte entſpricht, in dem wir von Anfang an die
gemeinſamen Kämpfe um die künftige Wohlfahrt der verbün-
deten Reiche und Völker geführt haben. Wenn ſich daneben in
mancherlei Abtsönung Zweifel an dem Erfolge des Vor-
gehens unſeres Bundesgenoſſen regen, ſo gründen ſich dieſe auf
die Erfahrungen, die wir oder unſere Bundesgenoſſen bisher
in allen Fällen gemacht haben, wo wir beſtrebt waren. eine Ver-
ſtändigung anzubahnen und den Europa zerfleiſchenden Krieg
auf dem Wege der Uebereinſtimmung beſchkeunigt zu Ende zu
führen. Die Berechtigung jener Jweifel liegt offen zutage.
Sie ändert aber, wie ſich von ſelbft verſteht, nichts en der Be-
reitwilligkeit der deutſchen Regierung, lich gern und ehe Fereutg
an den Beſprechungen zu beteiligen, die eiwe nun r inſelge
der neuen Anregung OeſterreichUngarns zuſtande kamen

Hinge über das Friederzangebot.

Die beſte Friedensoffenſive iſt die der Trippex.
Berlin, 15. Sept. In ber S mng, die m Sonnabend

nachmittag der Stagatsſelvetär v. Hintze et den Partei-
führer hade, führte e felgendes er

Einigung Wer die Graf Hertling hat ſchon in Hauptausſchußß des Raichs
tages am 12. Juli d. J. den Gedanken ausgeſprochen, daß nur
noch auf dem Wege der vertraulichen Ausſprache
zwiſchen Vertretern der krieg führenden Wächte ſich dem
Frieden genähert werden könnte. Er hat auch ſeine
Friedensbereitſchaft dadurch gekennzeichnet. daß er ſich auf den
Standpunkt der deutſchen Antwort anf die Papſtnote ſteltte.
Dabei hat er allerdings hinzugefügt, daf; bisher die Friedens
vorſchläge der Mittelmächte von den Feinden zurückgewieſen ſeien
und daß deshalb die Anregung zu einer derartigen Friedensbe-
ſprechung von den Feinden ausgehen müßte. Graf
Burian will nun, in dieſem Punkte von der Anſicht des deut-
ſchen Reichskanzlers abweichend, doch noch einmal von ſich aus
den Verſuch zu einer derartigen Vorbeſprechung machen. An
den deutſchen amtlichen Stellen wird diefer Schritt der k“ler-
reichiſch- ungariſchen Regierung mit Wohlwollen und
voller Sympathie aufgenommen und geprüft, doch gibt
man ſich nur ſehr geringer Hoffnung hin, daß gerade
im jetzigen Augenblick davon ein Erfolg zu erwarten wäre.
Selbſtverſtändlich wird aber Deutſchland keinen
Widerſtand leiſten und wird alles verſuchen, um einen
Frieden herbeiführen zu können. Herr von Hintze ſagte dann
zum Schluß, daß die beſte Friedensoffenſive die
der Truppen wäre. Erſt an der Weſtfront müßten zunächſt
die Friedensmöglichkeiten erſtritten werden.

Nach der Beſprechung mit den Fraktionsführern empfing
Herr von Hitze die Abgeordneten Dr. Streſemann, Graf
Weſtarp und Haaſe.

Die Mehrheitsparteien an Burians Sehritt beteiligt?
Berlin, 15. Sept. Wie die „Voff. Ztg.“ meldet, wurden

die Vertreter der deutſchen Mehrheitsparteien von einem be
kannten öſterreichiſch- ungariſchen Parlamenterier inoffiziell in
Kenntnis gefetzt, welche diplomatiſchen Schritte die öfterreichiſch

ungariſche Regierung zu tun im Begriffe ſtand.

Die Entente wußte von der neuen Friedens
offenſive“.

Unſere Feinde haben für alles, was nach Friedensoffenſive
klingt, immer ein feines Ohr gehabt. Auch diesmal ſcheint man
von dem Unternehmen Oeſterreichs gewußt zu haben. So hat
die „Times“, wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilen kann, bereits vor
einigen Tagen eine neue Friedensoffenſive der Mittel
mächte angekündigt. Jn Paris hat man ſchon Vor
kehrungen getroffen. Wie der „B. L.-A.“ melhdet, konnte
man in den letzten Tagen in den Pariſer Straßen Plakate be-
achten, auf denen unter dem Bide eines mit Gasmaske dekorier
ten Poilus die Worte angebracht waren: Bruder Zivilift! Du
ſollft, wie ich ſiogte, auch ſiegen, indem du die heuchleriſche
Friedensoffenſive des Feindes zuſchanden machſt.“

Mit einer ſolchen politiſchen Taktik wird im gegneriſchen
Lager gearbeitet und daran werden auch die aufs feinſte und
vorſichtigſte ausgetiftelten Friedensangebote zuſchanden werden.

7Das Echo in der deutſchen Preſſe.

Jn der geſamten deutſchen Preſſe dis weit hinein in die
Reihen der Linken verhehlt man nicht die Bedenken gegen das
Vorgehen der k. u. k. Regierung. Auch der „Vorwärts“ äßt
durchblicken, daß er den öſterreichiſchen Schritt nicht für
zeit gemäß halte, aber nachdem er getan zei, müſſe man ihn
mitmachen.

„Jm „B. L.-A.“ heißt es: Den neuen Friedensſchritt Oeſter
reich-Ungarns haben wir wegen ſeiner guten Abſicht mit Wärme
begrüßt, jedoch unſer Bedenken nicht verhehlt, ob dieſer
Schritt gegenwärtig wirklich geeignet ſei, auch den Frieden
herbeizuführen, ob wirklich unſere Widerfacher geneigt ſein wer
den, auf ein ſolches erneutes Angebot einzugehen, ganz abgeſehen
n ob ſie uns überhaupt einen ehsenvollen Frieden zuge-
tehen.

Das „Berl. Tagebl.“ fürchtet, daß dem Schritt Burians
von der gegneriſchen Seite, da es ſich hier um eine ausgeſpro-
chene Sonderaktion Wiens handele, Motive untergelegt
werden, die die Entente eher noch zu weiteren Kriegs
anſtrengungen veranlaſſen könnten.

Die „Berl. Neueſten Nachr.“ nennen den Friedens
ſchritt Oeſterreichs gewagt und fagen, daß er die ſchärfſte Kritik
herausfordere. Burianverſchließt krampfhaft die
Augen vor der Tatſache, daß erſtens zum Friedenſchließen
zwei gehören, zweitens uns nur ein guter Frieden
nützen kann.

Die Deutſche Zeitung meint, die bisherigen Erßolge
unſerer Friedensangebote ermutigen uns nicht, von dem
Schritt des Grafen Burian eine Förderung des Frie-
densgedankens zu erhoffen. Das wird freilich die deutſche
Regierung nicht hindern dürfen, die öſterreichiſchungariſche Note
eingehend und wohlwollend zu prüfen.

2 l

Reviſion der Enutentekriegsziele
Genf, 15. Sept. Der „Temps“ meldet: Die verblindeten

Regierungen haben mit der Reviſion ihrer politiſchen Ver
träge und Kriegszielvereinbarungen begonnen.
Die Verhandlungen werden vorausſichtlich Mitte Oktober be
endet ſein.

Auflöſung des engliſchen Anterhanfes.

Haag, 15. Sept. „Daily Chronicle meldet: Das bri
tiſche Kabinett hat der Auflöſung des Unterhauſes
am 31. Oktober zu geſtimmt.

Kriegszuſtand zwiſchen Braſilien u. Oeſter
reich-Ungarn.

Waſhington, 15. Sept. Jn Wafhington iſt nach
einem Reutertelegramm die Nachricht eingetroffen, daß VBraſi-
lien die diplomatiſchen Beziehungen zu Oeſterreich-Un-
garn abgebrochen und erklärt hat, daß zwiſchen den beiden
Ländern der Krieg szuſtand eingetreten iſt.

Ein neuer amerikaniſcher Schatzſekretär.
Zürich, 15. Sept. Aus Newyorf wird gemeldet, daß John

Stelton Williams, bisheriger Departementschef für da
Währungsweſen, zum Nachfolger des aus dem Amte nen
Schatzſekretärs Me Adoo ernannt wurde.

Von dem Rücktritt M Mosos, eines Schwiegerſohnes Wil
jons, erfährt man in Deutſchland zum erſten Mal durch diefesTelegramm das bereits die Emennugg ſeines Rachfolgers an
fündigt. Es wäre intereſſant, zu erſaheen, ob Me Ades wei
willig zurückgetreten und was die Beranke fung zu
Nücktritt ee weiſen in

Uxfere Gegner wollen deine Verſkanvigung

Die „Köln. Ztg.“ erfährt von der Schweizer Grenzedie weiterhin von den offiziellen Agenturen r
zöfiſchen, italieniſchen und engliſchen Bemerkun,
gen zu den jüngſten Kundgebungen der Zentralmächte faulen
durchaus ablehnend und ſind geleitet von haßerfüllten
Mißtrauen und niedriger Verdächtigung. Jnmmer wi zeig
ſich auch das Pochen auf die aus den letzten militäriſchen Je
gängen im Weſten erwachſenen Hoffnungen und neugenährten

Vergewalligungspläne. tHohn für die Kaiſerrede.
Lugano, 14. Sept. Die italieniſchen Tagesblätter ver

öffentlichen einen ziemlich ausführlichen Auszug der Rededes
Deutſchen Kaiſers in Efſen unter gehäſſigen Ueber
ſchriften. Der frühere Berliner und jetzige Zürcher Korrefpon,
dent des „Corriere della Sera“ Morandotti fügt himzu, die An,
klage, daß die Entente den Hungerkrieg gegen die deutſchen
Frauen und Kinder eröffnet habe, ſei einfäöltig. Erwariete
Deutſchland etwa einen gemütkichen Krieg voller Rüchſichten der
Gegner Der Kaiſer verſichere feinen Zuhörern, daß das G e.
wicht ſeiner Sorgen nicht leicht ſei, und hierin könne
man ihm glauben.

Selbſt Payers Programm wird abgelehnt.
Rotterdam, 15. Sept. Wie Reuter meldet, bringen die eng

liſchen Blätter Kommentare über die Rede Payers, worin ſo
einſtimmig die Forderung aufſtellen, daß die „Eroberun-
gen Deutſchlands im Oſten wieder rückgängig gemacht
werden müßten. „Daily Mail ſchreidt, die weifen Vorſchläge
von Payers ſeien die Folge davon, daß Deutſchgand dar
an verzweifle, die Alliierten zu befiegen. Nur ein deu
ſcher Miniſter könne ſich einbilden. daß die Alliierten die Ab-
ſicht haben den verräteriſchen Deutſchen ihre Eroberungen im
Oſten zu laſſen und ihnen ihre Kolonienzurückzugeben,
Nicht Handel, ſondern Gerechtigkeit ſei das Loſungswort der
Engländer. Die „Times“ ſchreibdt, Payer habe die deutſchen
Friedensbedingungen in eitter Aufrichtzgkeit bekant gegeben. fülg
die man ihn nicht dankbar genug ſein könne, und kein Defattiſt
in allen Ententekändern könne jetzt etwas dagegen haben, daß
de Türe zu einem Vergleich sfrieden zugeſchleu-
dert werde.

Ein Beweis für Hentichlards Friedenstiebe.

Ein Friedensangebot vom Sommer 191
an den Zaren.

Schweiger SGrenze, 13. Sept. Die „Zür. Mrgztg.“ erfährt
von beſonderer Seite aus dem Hacg: Großes Aufſehen ruft eine
Londoner Meldung in hieſigen politiſchen Kreiſen hervor, in der
in einwandfreier Weife von hoher engtiſches dipiomatiſcher Seite
allerdings unbegbſichtigt, ein Beweis für die Friedens
liebe des deutſchen Kaiſers und gegen die bekannten
Schlagwörter, wie z. B. deutſche Eroberungsfuſt und Jmperialis
mus, erbracht wird. Aus der Depeſche geht hewor, daß ſchon
im Sommerl1916 der Kaiſer dem Blutbvergießen ein Ende
bereiten wollte, daß aber ſein Friedenswiklen an der Hal
tung des ermordeten Zaren und ſeiner Bundesge-
noſſen ſcheiterte. Es taucht jetzt als Zeuge der frühere
engliſche Botſchafter am Zarenhofe Sir Bucha nan auf, der
vor einigen Tagen bei einem Mittagsmahl im brieiſcheruſſiſchen
Klub in London erklärte: Der letzte Zar war immer ein trerer
und loyaler Alliierter von England. Es iſt eine Tatſache, daß
im Sommer 1916 ein Verſuch durch den deut
ſchen Kaiſer gemacht wurde den Zaren durch Argumente,
die auf den wechſelfeitigen dynaſtiſchen Jntereſſen baſierten, zu
einem Frieden „zu verführen“, was der Zar aber
kategoriſch ablehnte.

Das Schweizer Bkatt bemerkt hierzu, es wäre intereffant,
von Sir Buchanan etwas Genaueres über dieſe Argumente zu
erfahren. Der Zar blieb 1916 „ſtandhaſt“, und deshalb ftehen
wir Ende 1918 noch mitten im tiefſten Kriegsciend.

e Kämpfe zwiſchen Maas und Roſel.

Berlin, 15. Sept. Wie zu erwarten war, ſucht die ge
ſamte Ententepreſſe die Operationen bei St. Mihiel, bei
denen die erſte amerikaniſche Armee unter Führung von General
Perſhing zum erſten Mal geſchloſſen ins Gefecht trat, zu
einem großen Erfolg zuſtempeln. Die hieran geknüpften
Erwägungen und Hoffnungen über den Kampfwert geſchloſſe
ner amerikaniſcher Verbände ſind jetzt mindeſtens verfrüht,
da die deutſche Führung die Entſcheidung nicht durchkämpfte,
ſondern auf die vorbereitete Sehnenſtellung zurücging, ſobald
die ſeit Tagen eingeleitete Räumung durchgeführt war. Trotz
aller Beute- und Siegesmeldungen iſt den Amcrikanern die
Störung des Abzuges der Deutſchen aus dem Raume
von St. Mihiel nicht gel ungen. Um dieſen ernſtüch zu ge
fährden, mußten die Amerikaner und Franzoſen im Norden zum
mindeſten die Combreshöhe halten und im Süden über Thiau-
court hinaus vorſtoßen. Die Combres- Höhe wurde jedoch wieder
gewonnen und im Süden der amerikaniſche Angriff durch den
rechtzeitigen Einſatz der deutſchen Reſerven ſüdlich Thiauecourt
zum Stehen gebracht. Die Lücke zwiſchen der nördlichen und
ſüdlichen Einbruchsſtelle blieb breit genug, um den Abzug der
„Garniſon von St. Mihiel“ ſicherzuſtellen.

Daß die Amerikaner an den Einbruchsſtellen Gefangene
machten, iſt ſelbſtverſtändlich. Die von ihnen gemachten Angaben
ſind jedoch weit übertrieben. Die Zahl der Vermißten
reicht auch nicht annähernd an die von den Amerikanern gemel
deten Gefangenenziffern heran. Eine derartige Fälſchung
läßt ſich nur erklären durch die für die Entente vorliegende Ro
wendigkeit, gus politiſchen Gründen die erſte Aen der
neu gufgeſtellien amerikaniſchen Armee unbedingt zu einem Er
folge zu ſtempeln, zumal der Fortgang der Operakionen zwiſchen
Arras und Soiſſons nicht den von Foch erweckten Hoffnungen
und Srwartungen entſpricht.

31 Dampfer in amerikaniſchen Gewäſſern verſenkt.

Bern, 14. Sept. Die Unterſeeboot-Kampagne an der
atlantiſchen Küſte der Vereinigten Staaten nördtich von Cape

Hat hat in den lezzten Wochen derart an Jntenſitäit zu
genewmmen, deß dis ameritaniſche Kriegspreſſe ihrer Unzu
friedenbeit mit den Ahwehrmadregein bebhaft Ausdendk zu geben
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feſtgeſtellt wurden, deſindet ſich der orglifche Dampfer „Penl
kone“ (4000 To), der ſchwediſcher Dampfer „Sydland“ (3000
To.), der norwegiſche Frachter „Sonimerſtad* (4000 To.) und
etwa 15 amerikaniſche Fiſcherdampfer. Dazu kommt noch das
amerikaniſche Oelſchiff „Fredric Kellogg“ (7500 To.). Die ame-
rikaniſche Preſſe hebt hervor, daß die „Sommerftad“ in der un
mittelbaren Nähe der Verſenkungsſtelle des amerikaniſchen
Schlachtſchiffes „San Diego“ torpediert wurde. Man bezweifelt
darum die Richtigkeit der offiziellen Feſtſtellungen, derzufolge
der Kreuzer „San Diego“ von einer Mine zerſtört wurde. Es iſt
bemerkenswert, daß das Marinegmt dieſe Feftſtellung machte, ob
wohl der Kommandant des Kreuzers, Kapitän Chriſty, ausdrüdk-
ich angab, daß das Schiff torpediert worden war. Die zuneh
menden Erfolge der Unterſeeboote beſchäftigten das ameri-
taniſche Kabinett in einer ungewöhnlich langen Sitzung.
Die Geſamtziffer der bisher an der atlantiſchen Küſte ver
jenkten Schiffe wird mit 31 angegeben.
Fin norwegiſcher Dampfer von einem engliſchen verfenkt.

Kopenhagen, 14. Sept. Ein engliſcher Erzdampfer von
5000 Tonnen überrannte in der vorletzten Nacht auf der Reiſe
von Narwik nach London den norwegiſchen Dampfer „Farman“,
der nach einiger Zeit ſank.

Kein Bürgerkrieg in Petersburg.

Berlin, 15. Sept. Die hieſige Vertretung der P. T.-A.
meldet: Direkte telegraphiſche Nachrichten aus Petersburg de
mentieren energiſch alle Gerüchte über einen angeblichen
Brand und über einen angeblichen Ausbruch der Gegenrevo
lution in Petersburg. Ganz im Gegenteil iſt in Petersburg
alles ruhig. Das Leben dort nimmt ſeinen normalen Ver-
(auf. Die Quelle dieſer Gerüchte iſt ganz offenßundig im Lager
der Entente zu ſuchen.

Wieder eine große Ententeverſchwörung.
Petersburg, 15. Sept. Nach Preſſemeldungen

wurde im Bereich der vierten Armee eine große Verſchwö
rung aufgedeckt. Der Führer der der vierten Armee unterſtellten
UralDiviſion, Strobach, bekam ein Angebot von der
Entente die vierte Armee zu verkaufen. Strobach weigerte
ſich, dies zu tun, und brachte die ganze Angelegenheit zur Mel
dung.

Der Verleumsungsfelszug gegen die Sowjetherrſchaft.
Die Zarin nicht ermordet.

Stockholm, 14. Sept. Der hier beſtehende Ausſchuß
der Zimmerwalder erhielt ein Telegramm von Tſchitſcherin,
dem ruſſiſchen Volkskommiſſar des Auswärtigen, daß amtlich
alle Nachrichten über Bluttaten der Bolſchewiki als
Lügen der Verbandsmächte bezeichnet würden. Weder
Unſchuldige ſeien hingerichtet, noch Ausländer verfolgt worden.
Auch das aus engliſcher Quelle ſtammende Gerücht von der Er
mordung der Kaiſerin und ihrer Töchter beſtätige
lich nicht. Ein ſchwediſcher Linksſozialiſt, der ſeit der Herr
ſchaft der Bolſchewiki in regelmäßigen Abſtänden Rußland be-
ſuchte und danach die Entwicklung dort richtig beurteilen müßzte,
erklärte, daß die Lage in Petersburg und Moskau ſich
gegen den Juli weſentlich gebeſſert habe. Die Fabri-
ken arbeiten, die Verpflegung ſei reichlicher, wenn auch die Ent-
wertung des Geldes, die ſich in dem fabelhaften Preis susdrücke,
anhalte. Den baldigen Sturz der Sowjetregierung
hält er für ausgeſchloſſen.

Die Bolſchewiki am Don.
Kiew, 15. Sept. Laut Ukrainiſcher Tekegraphen-Agentur

ſind die Bolſchewiki weſtlich von Zaritz yn bis an den
Don vorgedrungen. Bei Nichnetſchtrskajag gingen die Koſaken
anf das rechte Donufer zurück.

Das Abkommen mit der Ukraine.

Freitag unterfertigten die Miniſterien für Handel und
Ackerbau den neuen Vertrag mit den Mittelmächten,
welcher ſich im allgemeinen an den Breſter Vertrag anlehnt, je
doch kein Handelsvertrag iſt, ſondern nur ein Proviſorium eines
ſolchen, das auf ein Jahr bis 1. Juli 1919 abgeſchloſſen iſt. Die
Hauptpunkte des Vertrages ſind folgende:

Von der Getreideprodnktion bleiben 65 Prozent
für die Bedürfniſſe der Bevölkerung im Lande, 35 Prozent
können ausgeführt werden.
Ausfuhr 45 Millionen Pud, bis zum 1. Juli 1919 75 Millionen
Pud nicht erreicht, iſt der Fehlbetrag durch Zuckerausfuhr
auszugleichen und zwar im Verhältnis von 1 Pud Zucker für

32 fehlendes Getreide. Die Ausfuhr bleibt in den Händen
des Handelsminiſteriums. Die Einfuhrartikel bilden
hauptſächlich landwirtſchaftliche Maſchinen und
chemiſche Produkte. Die Abrechnung erfolgt ausſchließ-
lich durch eine Zentrale. Für die Valuta iſt ein neuer Kurs von
85 Kopeken für eine Mark und 50 Kopeken für die Krone feſt
geſetzt worden. Die zur Zeit beſtehenden Höchſtpreiſe erfahren
ab 15. Dezember 1918 und ab 15. Mai 1919 um 25 Prozent Er-
mäßigung. Der Handelsminiſter Gutnik ſprach den Preſſever-
tretern ſeine große Vefriedigung über die von der Ukraine er-
zielten Bedingungen aus. Jn der Tat hat er bei der Kursfeſt
ſetzung, die urſprünglich in pari vorgeſchlagen wer, beträchtliche
Vorteile herausgeholt.

Eine weißruſſiſche Kommiſſion in Kiew-
Kiew, 15. Sept. Zur Teilnahme an den Beſprechungen

über die vuſſiſch- ukrainiſchen Grenzregulierungen ſind weiß-
ruſſiſche Kommiſſionen in Kiew eingetroffen. Dieſe
Kommiſſionen werden auch an den Friedensverhand-
kungen teilnehmen.

e 5

tn caAus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch: Am 17. September nachmittags von 2—4 Uhr bei Hoff
mann, Obere Breiteſtraße.

Verkauf von Mager- und Buttermilch: Am Dienstag, den 17. Sep-
tember bei Albert, Schmaleſtraße; Vogel, Roß rkt; Fiſcher,
Weißenfelſer Straße und Kötteritzſch, Gotthardiſtraße.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog
ſt aus dem Urlaub zurüchgekehrt und hat heute die Leitung der Stadt
c wieder übernommen. Dem Stadtoberhaupt wurde gleichfalls

s Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen u. heute vormittag unter
beſonders anerkennenden

k. von Gersdorff pzu der wohlverdienten Aus

orten durch den
nlich üderreicht.

una.

Regierungspräſidenien
ren G

Wenn bis 1. Dezember 1918 die Gäſte verſammelten ſich im Lichthofe des Muſeums (am Wettiner

Den Hekdentod
hattjetzt auch der vom Neumarkt gebürtige Schriftſetzer Albert gehvor Jahren im Betriebe des Merſeburger „Tageblatt* tätig, tat

den. Ehre ſeinem Andenken.
Auszeichnung.

Dem Kanonier Kurt Zins1Iy von hier wurde das „Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

S
Hauptübung und Verſammlung der Freiwilligen Feuerwehr.
Unſere Freiwillige Feuerwehr trat am Sonntag nach

mittag mit der jährlichen üblichen Hauptübung an die Oeffent
lich keit. Oder beſſer ausgedrückt, ſie zeigte an einem friedlichen gott
lob feuergefahrloſen Manöver der Einwohnerſchaft, wie fleißig im
Stillen gearbeitet wird, damit man ſich im Ernſtfalle auf ſie d

inſichtlich Ret
er Verlauf der

und das beruhigende Bewußtſein haben kann, daß
tung und Schutz das Menſchenmöglichſte geleiſtet wird.
Uebung erbrachte hierfür einen treffenden Beweis.
gewiß große Lücken in dem Korpsbeſtand veranlaßt; aber die ver-
bliebenen Führer und Mannſchaften ſind mit Energie und Jntereſſe
bei ihrer Aufgabe und löſen ſie mit vollſter Zufriedenheit. Dieſe
Zufriedenheit mußte ihnen auch diesmal wieder ausgeſprochen werden.
Und dies iſt auch ſeitens der Vertreter der Stadt geſchehen. Sowohl
der Schulübung u. den Marſchübungen am Gerätehauſe wie auch der
Hauptübung am Hauſe des Reſtaurants „Reichskanzler“ wohnten
Bürgermeiſter Dr. Moſebach mit den Stadträten Schmidt ünd
Dobkowitz ſowie einige Stadtverordnete bei; desgleichen ſah man
viele Leute aus der Bürgerſchaft. Der Hauptübung lag folgende
Jdee zu Grunde: Jn den „Reichskanzler“ hatte der Blitz eingeſchlagen,
wobei der nördliche Giebel mit dem Dachſtuhl in Brand geraten
waren. Auf telephoniſche Mitteilung nach der Wache rückte die Wehr
ſofort nach der Brandſtätte ab und griff das Feuer mit zwei mecha
niſchen Schlauchleitungen an. Nach kurzer Zeit konnte der Brand als
gelöſcht gelten. Die Steigerabteilung hatte übrigens feſtgeſtellt, daß
zum Glück in der Dachwohnung verletzte Perſonen nicht vorhanden
waren. Das Manöver ging ſchneidig und glatt von ſtatten, die ge
ſtellte Aufgabe war unter dem verſtändnisvollen Kommando des
Brandirektors Hirſchfeld glücklich gelöſt.

denen Kugel* zur Verſammlung, an der wiederum die oben
genannten Vertreter der ſtädtiſchen Körperſchaften teilnahmen.

Anerkennung der Stadt für ihr uneigennütziges hilfsbereites Wirken,
angeſichts deſſen die Bürgerſchaft beruhigt ſein dürfe, aus. Beſonders
warme Worte richtete der Bürgermeiſter dann an den Zugführer Rein
hold Scheibe und die Wehrmänner O. O. Elbe, F. Jäckel,
A. Schmidt, F. Zimmermann und Löther für ihre treu
geleiſteten Dienſte in Wjähriger bezw. 10jähriger Zugehörigkeit zur

Als äußere Anerkennung erhielten die Ge

wen ſind.ſtrat die öftere Abhaltung von F
hieſigen Schulen anzuregen, damit die Kinder für alle Eventualitäten
le ſind. Der Anregung ſoll nach Möglichkeit ftattgegeben
werden.

Zum Schluß ſprach noch Branddirektor Hirſchfeld den Wehr-
leuten ſeine Anerkennung für die erfolgreiche Bekämpfung des ſeiner
zeitigen Feuers in der „Grünen Linde“ aus.

Die Milchzuführung von der Molkerei an die Stadt
hat ſich ſo zufriedenſtellend entwickelt, daß es möglich war, dieſe
Woche laufend Mager- und Buttermilch an die Einwohner abzugeben.
Man hat mit der täglichen Zuführung von 8060 Liter
gerechnet. Trifft dieſe Rechnung zu, dann follen jeden Tag vier Ge-
ſchäfie, je nach ihrem Kundenkreis, gegen 200 Liter zum Verkauf an
die Einwohnerſchaft erhalten. Stellt ſich aber das mit 800 Liter an
genommene, ſeitens der Molkerei an die Stadt abzuführende Milch-
quantum bedeutend geringer, wird auch das den Einwohnern abzu-
gebende Quantum geringer ſein müſſen. Man hofft aber auf die Bei-
behaltung der 800 Liter, Die Ausgabeſtellen veröffentlichen wir jeden
Tag unter der Ueberſchrift: Was gibt es an Lebensmitteln?

Jn einer Zuſammenkunft des Bürgerausſchufſes
wurde an Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten Stadtrats Thiele
Lyzeallehrer Junker zum Vorſitzenden gewählt. Jm Anſchluß an
die Wahl beſprachen die Verſammelten die im November d. J. fälli-
gen Stadtverordneten-Ergänzungswahlen.

Starke Wildenten-Schwärme

zogen Sonntag abend in der 8. Stunde unmittelbar hintereinander
über den Gotthardtteich, wobei manchem Paſſanten in der fleiſchloſen
Woche der Appetit nach einem guten Braten gekommen ſein mag.
Ein Mann brachte dieſe Gelüſte auch durch die Aeußerung: „Welch
Glück, wenn man jetzt ſchießen könnte und dürfte“ zum Ausdruck und
hatte mit dem frommen Wunſch, der es aber auch blieb, natürlich
ſofort alle anderen auf ſeiner Seite.

Eröffnung des Provinzialmuſeums für Vorgeſchichte.
Am 9. Oktober d. J., vormittags um 11 Uhr, findet die feierliche

unſch chenkreis

Eröffnung des neubegründeten Provinzialmuſeums für
Vorgeſchichte der Provinz Sachſen zu Halle ſtatt. Die

Platz), wo der Landeshauptmann Freiherr von Wil-
mowski, Merſeburg, und der Direktor des Provinzialmuſeums,
Prof. Dr. Hahne, ÄAnſprachen halten werden. Jm Anſchluß daran
werden die Anweſenden durch das Muſeum geführt.
von 4 bis 7 Uhr werden wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten. Am
Donnerstag und Freitag. den 10. und 11. Oktober, finden Führungen
und Verhandlungen in engerem fachwiſſenſchaftlichem Kreiſe im Mu-
ſeum ſtatt.

Des Pferdes Ende.
Sonnabend nachmittag mußte ein einem hieſigen Fuhrunter

letzungen, die es nach der Schwemme im Gotthardtteiche erlitten
hatte, an Ort und Stelle vom Roßſchlächter getötet werden.

590 Mark Belohnung.
Der bekanntlich hier eine Zweigniederlaſſung unterhaltenden

Färberei Mauersberger in Ammendorf ſind Ende der vergange-
nen Woche Pferde mit Leiterwagen geſtohlen worden.
Für Nachweiſung des Standortes oder Wiederbringung derſelben
ſetzt die Firma 500 Mark Belohnung aus.

Kabellegungsarbeiten
finden ſeit Ende der vergangenen Woche in verſchiedenen Straßen ſtatt.

Das Kaiſer-Panorama
in der Kaiſer Wilhelmhalle bringt dieſe Woche hochintereſſante, geo-
graphiſchwiſſenſchaftliche Aufnahmen von der Forſchungsexpedition
eines kühnen Forſchers und Entdeckers mit Gefährten nach Spitz-

Es handelt ſich hier um ganz vortveffliche bedeutungsvolle
Bilder.

Jn den Kammer Lichtſpielen
gibt es von Dienstag ab wieder ehe Tage. Zur Vorführung ge-
langen u. a. die aufſehenerregenden Filmwerke „Das große Opfer“,

in 4 Alten und der ſpannende Kriminalfall „Nach
20 Jahren.

Uns Kreis und Nachbarkreiſen.
Kirchlich-ephorales Jugendfeſt.

Schkadebach, 16 Sept. Bei ſchönſtem Wetter fand hier am
igen Sonntag d kirchli le d ür den Kiren Daſchkeg Lenk ſete Zehheig dern e Surcſtaiun

vereine der Umgegend. auch der Nachdarepherien. varwatew So ba

Der Krieg hat

Bür-
germeiſter Dr. Moſebach ſprach der Wehr hier den Dank und die

Nachmittags

nehmer gehöriges Pferd wegen allgemeiner Abmagerung und Ver

r

Nach Beendigung der Uebung marſchierte die Wehr nach der Sol felder Seekreis) übertragen.

ſſKingen
Altränftä
um 3
überaus
gang umr

die Füngfraueworeine vo WaleKdorf, Pi nrrhierne Dürrenberg und Zweimen. l J begann
mit einem e in der vom Felde Verein
lich geſchmückten und dicht gefüllten Kirche. Schöne Ehor

mten die kirchliche Feier, bei der Herr et Oehme-
ötſchau die Feſtpredigt über Epheſ. 3,14—-17 hielt. Von dem in

unſerer Zeit ſo wichtigen Dienſt der Frau ausgehend, zeigte er die
Quellen der Kraft, die zu ſolchem Dienſt befähigen. Von der Kirche
begaben ſich die Feſtteilnehmer zum alten d wo bei lachendem
Sonnenſchein der Jungfrauenverein Wallendorf anmutige Sing
De aus alter Zeit vorführte. Dann ging es in feierlichem zuge,
der durch ſeine Länge (über 200 junge Mädchen) großen Eindruck
machte, durch die mit Guirlanden und Fahnen geſchmückte Dorfſtraße
zum Gaſthaus Becker. Hier begann um 5 Uhr die N d Herr
Superintendent Uh l e-Niederbeung begrüßte die Verſammelten
durch eine Anſprache. Dann wechſelten in bunter Folge gemeinfame
Geſänge mit den Darbietungen der einzelnen Vereine: Chorgefänge
(Großlehna, Wallendorf), Deklamationen und Geſänge (Dürrenberg),
Jeſtſpiele und Geſänge (Kötſchau, Piſſen, Schladebach). Mit einem
Schlußwort des Ortspfarrers, einem Wort des Dankes an die Feſt
teilnehmer und insbeſondere an die Mitwirkenden, und mit dem
gemeinſamen Geſang „Nun ſich der Tag geendet, mein Herz zu dir
ſich wendet und danket inniglich“ ſchloß um 248 Uhr die ſchöne Feier.
Möchte ſie bleibenden Eindruck bei allen Teilnehmer hinterlaſſen und
die Freude an unſerer ſchönen Jungſrauenvereinsſache erhöhen!

800 Pfund beſchlagnahmte Grützwurfſt.
Papitz, 16. Sept. Durch den zuſtändigen Gendarmeriewachtmeifſter

wurde auf der Leipziger Straße ein verdächtiger Wagen an
gehalten und durchfucht. Der Wagen war mit Kaſten und großen
Körben beladen und beſtand die Ladung aus eiwa 800 Pfund
Grützw urſt. Die Wurſt, W im Müllerſchen Geſchäft in
Schkeuditz angefertigt, wurde beſchlognahmt und kam in Schkeuditz
und Papit zum Verkauf.

Vorſteherwechſel im Pofiamt.

Mücheln, 16. Sept. Dem Pofſtverwalter Jügler i zum 1 Ok-
tober die Verwaltung des Kaiſerlichen Poſtamts in Gerbſtebt (Mans-

Er ſiedelt in Kürze dahin über.
Goldenes Ehejubiläum. Kreislehrer-Konferenz.

Querfurt, 16. Sept. Das goldene Ehejubiläum de
gingen am 15. September Privatmann Karl Kayſer u. Frau geb.

Breitung. Unter Vorſitz des Königl. Kreisſchulinſpektgrs Superin
iendenten D. Roſenthal fand eine Kreis konferenz der Geifſt-
lichen und Lehrer des Kreisſchulinſpektionsbezirks n I
ſtati. Seit Beginn des Krieges ſind gefallen 6, vermißt 4, geſtorben
2 Lehrer. Rektor Schlitter ſprach über „Die Geſtaltung des Lehr
plans während der Kriegszeit“.

äe. e
Aus Provinz Und Reich

e m

Krupp zeichnet auf die neunte Kriegsanleihe.

Effen, 16. Sept.
Firma Friedri
Mark gezetichnet.

Auf die 9. Kriegsanleihe wurden ven der
Krupp wiederum fünfzig Millienen

Pilzvergiftungen.
Reuhaldensleben, 16. Sept. Fünf Perfonen der Familie des

Arbeiters Schade ſind an Pilzvergiftung erkrankt Drei
ſind bereits geſtorben während die Frau fich in Lebensgefahr be-
findet. Die 28jährige Ehefrau des zum Heeresdienſt eingezogenen
Eiſenbahnarbeiters Lemke ift an Pilzvergiftung geſtorben.

Ein Landesverräter verhaftet.

Hannover, 16. Sept. Der frühere Matrofe Bruns Brandt,
der ſeinerzeit aus dem Berliner Gefängnis ausgebrochen war und
auf deſſen Wiederergreifung die Generalkommandos durch Aufzufe
eine Belohnung von 3000 Mk ausſetzten, da es ſich um einen Landes-
verräter handelte, iſt dem „Hannoverſchen Kurier“* zufolge in einer
Höhle bei Kirſchweil in der Rähe von Bremen verhaftei und ins
hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Selbſtmord.
Sondershauſen, 16. Sept. Mit Leuchtgas vergiftet hat

ſich hier die hieſige alleinſtehende Fran Landgerichtsrat L. in einem
Anfall von Schwermut.

Zum Friedensaugebot Oeſterreichs.
Eine Schweizer Stimme.

Bern, 16. Sept. (Eig. Drahtb.) Die öſterreichiſche Frie
densnote, die wegen des Sonntags durch Maueranſchläge hier
bekannt wurde, hat in der ganzen Schweiz lebhafte Teilnahme
hervorgerufen. Indeſſen wagt man ſich kann großem Optitnis-
mus hinzugeben. Die einzige Zeitung, die ſchon in der Lage iſt,
ihre eigene Meinung kundzugeben, iſt die Genfer „Suiſſe“, die
in Vorahnung der Pariſer Stimmen ſchreibt: Es handelt ſich
alſo nicht um einen wirklichen Friedensvorſchlag, ſondern um
eine einfache Unterredung. Jmmerhin bietet die Wiener Geſte
ein intereſſantes Symptom. Wie auch immer die Antwort der
Entente lauten wird, man kann ſagen, daß dieſe Einladung,
wenn ſie ihrer Phraſen entkleidet iſt, klar bedeutet, daß für die
Mittelmächte die Partie verloren iſt. Der Sieg der Aliiierten
erhält hiermit zum erſten Mal die offizielle Weihe ihrer Gegner.

Rotterdam 16. Sept. (Eig. Drahtb.) Reuter meldet
unter dem geſtrigen Datum, daß die engliſche Regierung die
öſterreichiſche Friedensnote noch nicht empfangen habe. Eng-
liſche Preſſeſtimmen ſtehen ſchon deshalb noch aus, weit in Hol
ſand Montag früh keine Zeitungen erſcheinen.

Hintze und Burian.
Berlin, 17. Sept. Die „Voſſ. Ztg. weiſt dareuf hin, daß es

allgemein als feſtſtehende Tatſache gelte, die von vielen Stellen mit
Vedauern beſprochen wird, daß die Befprechungen, die Staatsſekretär

v. Hintze in Wien mit dem Grafen Burian geführt hatte, ihm
nicht über die ſchließlich von der verbündeten Regierung gewählten

Form des neuen Friedensvorſchlags Klarheit verſchafften. Man
erkennt allgemein die Beweggründe des Grafen Burian an und läßt
den Tadel mehr an die Adreſſe der deutſchen Regierung gehen.

Der ſyaniſche Botſchafter in Paris bei Clemenceau.
Genf, 16. Sept. (Eig. Drahtb.) Nach Pariſer Meldun-

gen vom Sonnabend wurde der ſpaniſche Votſchafter, der am
Freitag mit dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Dato an der ſpa
niſchen Grenze eine längere r hatte, am Sonnabend
früh von Clemencean zu längerer Beſprechung empfangen. Am
Nachmittag ſprach der Botſchafter beim Präſidenten vor. Ueber
den Jnhalt der Unterredung liegt deine Pariſer Meldung vor.

Der Bolſchewikivertreter in London aus der Haft
egntlafſen.

Louden, 14. Sept. Der Agent der Bolſchewiki Litwin
iſt aus ſeinem Gefängnis in Brizton entlafſfen worden
kehrte nach Hampftead bei London zurück. Er bleidt in
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Wieder große Tage
in den

Kleine Ritteratrasse 3.

Anfang 7!, Uhr.

eroberte. Bekannt durch das Werk:

„Das große Opfer
Grobe neue Fllmtragödio in 4 Akten mit der groben und beliebten Känstlerin
„Carola Toelbe“, die sich im Fluge alle Herzen der Kinobesucher

„Das Lied der Kolombine“.
Hierzu erstklass ges Belprogramm?

Heute zum letzten Male: Henny Porten in „Ecdelsteine?““

Kammer-Lichis
Kleino Ritterstrasse Z.

Nach zwanzüäg Jahren
Ein spannender Kriminalfall a 3 Akten.

Fernsprecher 529.

Eine tief zu Herzen gehende Handlung aus dem Leben.

ielen!

Anfang 7 Uhr.

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

betreffend Einkauf von Flachs aller Arten.
Auf Vorſchlag der KriegsFlachsbau Geſellſchaft m. b. H. Ber

lin W. 56, Markgrafenſtraße 36 ſind vom Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſterium Verlin die nachgenannten Perſonen zu amtlichen
Uufkäufern der vorhandenen Flachsbeſtände ernannt. Sämtlicher

lachs iſt beſchlagnahmt und darf nur an die nachbenannten Aufkänu
abgegeben werden.
Die Herren Guts und Gemeindevorſteher werden erſucht, die Na

men der h am zweckmäßigſten durch Aushang im Ge
meinde- Aushangkaſten ſchnellmöglichſt bekannt zu machen und für wei
tere Bekanntgabe zu ſorgen.

Den Flachsanbauern des Jahres 1918 werden auf beſonderen
Untrag nach Ablieferung ihres Flachſes und Ausfüllung eines Liefer
d M Flachs, Web oder Seilerwaren zurücgeliefert. worüber
as Nähere von den Aufkäufern oder der Kriegsflachsbaugefellſchaft

zu erfahren iſt. Ferner wird darauf hingewieſen, daß die Kriegsflachs-
baugeſellſchaft ſich veranlaßt ſieht, im Frühjahr 1919 nur denjenigen
Landwirten Leinſamen für Saatzwecke zu verabfolgen, die im Jahre
1918 entweder überhaupt keinen Flachs angebaut haben oder aber
im Jahre 1919 eine weſentlich größere Fläche anbauen wollen oder
eine entſprechende Menge ſelbſtgeernteter Leinſaat vorher abgeliefert
aben. Die Flachsanbauer werden daher gebeten, ſich aus der eigenen
einſamenernte eine genügend große Leinſamenmenge für die nächſt e

jährige Ausſaat zu ſichern.Flachee ntäufer im hieſigen Kreiſe ſind:

Für Strohflachs: Emil Wünſche aus Heidendeim a. d. Vrenz,
Ferdinand Aderholdt, Nordhauſen a. H. Hugo Wechſung, Nordhauſen i

H., Ernſt Hahmann, Schedewitz b. Zwichau. Für die Röſtanſtalt:
Biermann, Mech. Webereien, Nordhauſen a. H.

Für Röſtflachs: ausgearbeitete Fläche
Bachrach. Caſſel, Grüner Weg, Emil Wünſche, Heidenheim a. d.
Brenz, Ferdinand Aderholdt, Nordhauſen a. H., Hugo Wechſung,
Nordhauſen a. H., Ernſt Hahmann, Schedewitz b. Zwickau, Simon
Kaufmann, Herne in Weſtf., Karl Kaufmann, Ziegenhain, Vez. Caſſel

r die Ausarbeilungsanſtalt:
eg 40

Merſeburg. den 10. September 1918.
Der Dialiche Landrat.

Sonnabend, den 21. September d. J.,
nachmittags 7 AUhr,

findet im Vogler'ſchen Gaſthaus zu Körbisdorf die Ver
pachtung von

ea. 48 Morgen Acker,
in den einzelnen Schlägen geteilt, oder im ganzen, öffentlich
meiſtbietend ſtatt. Bedingungen im Termin.

Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktionator.
Die Trocknung von

Rüben, Rübenſchnitzeln
an. Bodenerzengniſſen

führen wir auch dieſes Jahr wieder aus.
Getrocknete Rüben und Schnitzel find

ein ausgezeichnetes Pferdefutter, ſie halten
ſich bei trochenem Lager unbegrenzt, das
Faulen der Futterrüben wird vermieden
und viel Futter vor dem Verderben
geſchützt.

Nähere Auskunft erteilt

Stadtbrauerei Merſeburg.

50d Belohnuno!
erhält r meine beiden am Diens-
tag, den 10. d. Mits., geſtohlenen

Pferde mit Leiterwagen wiederhringt

oder deren Standort nachweiſt. Beſchreibung:
Brauner Wallach, ſchwarze Stute, 12 u. 15 Jahre alt,
mittelgroß u. mittelſtark, kurzgeſchnittene Mähnen.
Wallach a. link. Hinterbein u. Huf vernarbte Beulen.
Stute hinten links weiß gefeſſelt.

und Wert: Leopold

Leopold Bachrach, Caſſel, Gräner t

e

c

ür Beibringung des Wagens u. der GeſchirreTeilbelohnung- bot u h

BIJ

Anläßlich unserer goldenen Hochzeit sind
uns 80 viele Geschenke und Ehrungen zugegangen,

daß es uns nicht möglich ist, jedem einzelnen zu

danken und sagen wir allen auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

Meuschau, den 13. September 1918.

Wilhelm Kundius und Frau.

zen

h

et
SD. 23 e er e e l r F7 u me a

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme bei dem Hinscheiden unseres eben
Entschlafenen sagen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank. Auch Herrn Pastor
Wuttke für die trostreichen Worte beim
Begräbnis Dank. Besonderen Dank der
Direktion Zuckerfabrik Körbisdorf, sowie den
Beamten und Arbeitern sämtlicher Güter,

Merseburg, Gut Ruschesfelde,
den 15. September 1918.

Die schwergeprüfte Witwe

51S S2 m c S e. e e eG

lich übernehme

Bargelcl
Kündigung z. Zt. bei monatlicher

„Vierteljährticher

„halbjährlicher v
Wert papiere aller
Vorschiüsse

Sicherheiten zu günstigen Bedingungen.

Wert papiere
ausländische Geldsorten.

Bankhaus Friedrich Schultze
Reichsbank Giro-Konto Halle

Sächsische Bank Leipzig

e

n

Die Stücke der

gehten Krlegsanlelhe

Mk. 100 bis 500

Abrechnungen abgeholt werden.

Kreissparkasse

aber l anorane

Täglich geöffnet von nachmittag

J Dekandudteegntbe

J Kgl. Lotterie-Cinunhine

von heute ab gebffuet:I von 9--1 Uhr Vorm.

im provisionsfreien Scheckverkehr mit 31 oder gegen u
s

Verfügung mit 38 5
4 o8 /0 Su 41

zur Aufbewahrung und Verwaltung als offene Depots und gewähre

gegen Hinterleguag vos Wertpapieren oder gegon andere geeignete

Ich kaufe, verkaufe und beleihe alle gangbaren

insbesondere deutsche Staats- und Stadtanleihen, Pfandbriefe

Unbedingte Verschwiegenheit gegen ſedermann, auch gegen-
über den Behörden Kassenstunden: Werktags von 8—-1 Uhr.

Gegründet 1862

können gegen Vorlegung der ausgestellten

Zu zahtreichem Besauch ladet ein

e u JNeues Schützenhaus.
Nittwoch, den 18. Septbr. 1918, abends 8 Vnr:

brohes Ptär- Konzert
gegeben von Angehörigen des Ersata-Bataltlons

Inf.- Regits. No. 27, Welssentels
fUeitong: Musikleiter Kröber)

unter Mitwirkung des kriegsblinden Geigen-Virtuosen
Fritz Teub, Weibenfels.

H. Eilenbergerv.

Halliesehe Straße
Kaiser- Wilhelmshalle

3 bis O Uhr abends.
Dieſe Woche:
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Amtliche Annahme und
Verkaufs telle

für getragene Bekleidung
MNerſeburg, Karlſtraße 4

Fernſprecher 591.
Mittwoch, den 18. Sept. 1918,

vormittags 2—12 Uhr

Annahmetag.
Merſeburg, d. 16. Sept. 1918.

M 1533/18. Der Magiſtrat.

Umeugshalber
Kücheneinrichtung ff. Emaillie-
rung für K. 395. Schlafzimmer
mit guten Spiral- u. Auflegematratz,

für Mk. 1350. Speise- urdHerrenzimmer u. div. and. Ma
zu Wohnzimmer vassend billig
gegen bar zu verk. Leipzig,
Sophienstr. 36 part., Grosse.
Nur persönliche Besichtigung erb.

Möhbliertes

Zimmer
mit 2 Betten wird geſucht. Off
erbitten unter „Dr.“ an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Zuverläſſtger

ahhlhe
Th. Groke, A. G.
Arbelter n.

Ardekternne

werden eingeſtellt.

C. Günther fun.
Friedrichſtr. 36.

Gilh. Damenuhr
zwiſchen 23 am Gotthardts-
teich verloren. Ehrlicher Finder
erhält Belohnung. Abzugeben

Städtiſches Krankenhaus.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft
z fär

Herren-Wäsche
Trikotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung
3 in eigenen Arbeitsstuben.

Merseburg cFürberei n ve le er rärberei PMauersberger, Ammendor a/S. I Entenplan 7 Fernsprecher 255 Eptenplan 7
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Kreisblatt.
Dienstag, den 17. September 1918.

an e r h mee ee eeeeeeeeeeeree e

Beilage zu r. 218 des Merſeburger Tageblattes

Unſere Poſtbezieher
bitten wir, die rechtzeitige Erneuerung der Beſtellung auf das

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

baldigſt veranlaſſen zu wollen.
Die ungeheure Verteuerung des Betriebes, die noch immer

ch ſteigert, in Gemeinſchaft mit einer abermaligen erheblichen
teigerung des Zeitungspapierpreiſes zwingt uns zu einer aber

maligen Erhöhung des Bezugs und Anzeigenpreiſes.
Der Bezugspreis ſtellt ſich ab 1. Oktober d. J. auf

Mk. 2.70 für das Vierteljahr
42 Pfg. Poſtbeſtellgeld extra) oder 90 Pfg. für den Monat
nebſt 14 Pfg. Poſtbeſtellgeld). Für die Stadtabonnenten ver-
eht ſich der Preis frei Haus.

Der Preis für die örtlichen Anzeigen iſt auf
25 Pfg. für die 6 geſp. Kleinzeile

feſtgeſetzt.

Wir vertrauen auf die Einſicht unſerer Leſer, die ſich ſo oft
bewährt hat und die wir durch immer weiter verbeſſerte redak-
tionelle Leiſtungen auch weiterhin in erhöhtem Maße zufrieden
zu ſtellen hoffen.

Die laufende Bezugsquittung wird nach wie vor auf kleine
Anzeigen, die den eigenen Haushalt und die Familie betreffen,
in Zahlung genommen.

Verlag des WMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Eine Erklärung des Alldeutſchen Verbandes

Am Sonnabend, 14. September, hat der Geſamtvorſtand
des All deutſchen Verbandes in Hannover ſeine Herbſt-
zagung abgehalten. Gegen die gegen den Alldeutſchen Verband
gerichteten Angriffe der Verzichtpreſſe wurde folgende Er-
klüärung einſtimmig angenommen:

Der Alldeutſche Verband weiſt den Vorwurf, zum
Krieg gehetzt zu haben, mit Verachtung z urück. Es heißt
nicht zum Kriege hetzen, wenn man die politiſche Entwicklung
der Weltlage durchſchaut und vor einer kommenden
Kataſtrophe warnt, wenn man fordert, daß das eigene
Volk dieſer Kataſtrophe gerüſtet gegenüberſtehe. Das hat der
Alldeutſche Verband getan und die Tatſachen haben ihm Recht
gegeben. Gleich unbegründet und lächerlich iſt der Vorwurf, der
Alldeutſche Verband verlängere durch ſeine angeblich überſpann
ten Ziele den Krieg. Der Allgdeutſche Verband hat keine über
ſpannten Ziele; was er verlangt, ſind mr Lebensnotwen-
digkeiten des deutſchen Volkes, während Eng
land noch während des Krieges ſeine Weltherrſchafts-
pläne zäh und erfolgreich weiter verwirklicht. Der
Vernichtungswille unſerer Feinde iſt nicht abhängig von irgend
welchen deutſchen Kriegszielen. Es iſt keine Kriegsverlängerung,
wenn man durch ſtolze, feſte, zuverſichtliche Sprache die Achtung
des Auslandes vor dem eigenen Volke vermehrt, wenn man den
Glauben an den Sieg im eigenen Lande ſtärkt. Die wahren
Kwiegsverlängerer ſind diejenigen,“ die den engliſchfranzöſiſch
amerikaniſchen Zeitungen Gelegenheit geben, von deutſchem
„Friedensgeplärr“ und „Friedensgewinſel“ zu ſchreiben und den
feindlichen Staatsmännern, von einem „unüberwind-
lichen Friedensbedürfnis des deutſchen Vol-
kes“ zu reden. Es ſind das dieſelben Kreiſe, die den natio-
nalen Geiſt im deutſchen Volke und darum auch den Alldeutſchen

Verband bekämpfen, die früher dem Reiche die notwendige
Rüſtung verweigert und ihm das törichte Schlagwort vom
deutſchen Militarismus geliefert haben, deren Politik nur zu oft
mit der der feindlichen Regierungen übereinſtimmte. Die-
ſelben Kreiſe, die, um eine Erweiterung ihrer politiſchen
Macht zu erpreſſen, die Notlage des Vaterlandes benützen,
Kriſe auf Kriſe heraufzubeſchwören, warfen dem
Alldeutſchen Verbande reaktionäre innere Politik vor. Auch die
ſer Vorwurf iſt haltlos. Der Alldeutſche Verband treibt keine
innere Politik, und reaktionäre, volksfeindliche Politik iſt
es nicht, wenn er neues Siedlungsland und großzügige Woh-
nungsreform verlangt, um dem deutſchen Volke geſunde Wohn
ſtätten zu ſchaffen, ihm Luft und Licht zu freier, ungehemmter
Entwicklung zu ſichern.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Hindenburgs Zuverſicht.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg ſandte auf die

Zuſtellung des Ehrenbürgerbriefes der Stadt Dillenburg an
die Stadt einen Brief, in dem es heißt:

Mit Gottes Hilſe werden wir den ſchweren Kampf
beſtehen, der uns dem ehrenvollen, aller Opfer
würdigen Frieden näher bringt.

Das Gelöbnis der Arbeiter an den Kaiſer.
Berlin, 15. Sept. Auf das vom Deutſchen Jnduſtrie- und

Handelstag an S. M. den Kaiſer gerichtete Telegramm iſt fol
gendes Antworttelegramm eingegangen

„Sehr erfreut über das laute Echo, welches meine Eſſener
Anſprache an die Kruppſche Arbeiterſchaft bei dem Deutſchen
Jnduſtrie- und Handelstag geweckt hat, danke ich herzlich für das
entſchloſſene Ja auf meine Frage nach der Bereitwilligkeit des
deutſchen Volkes, den Verteidigungskampf für das be
drohte Vaterland bis zum glücklichen Ende kraftvoll und
kraftbewußt durchzuhalten. Wilhelm.“

Der König von Sachſen in Sofia.
Sofia, 15. Sept. Der König von Sachſen, Friedrich

Aug uſt, und Kronprinz Georg ſind Sonntag früh zum Be
ſuch des Zaren der Bulgaren hier eingetroffen.

Die Oftfriedensverträge vom Kaiſer unterzeichnet.
Kaſſel, 14. Sept. Der Kaiſer ließ dem Oberbürgermeiſter

Koch in Kaſſel mitteilen, daß der rumäniſche Friedensvertrag und
die vuſſiſchen Ergänzungsverträge von ihm in Kaſſel voll
zogen wurden.

Skoropadſtki in Kiel.
Kiel, 15. Sept. Der Hetman der Ukraine hat ſich mit

Begkbeitung nach Kiel begeben, um unſeren Marineanlagen
einen Beſuch abzuſtatten, wo er vom Prinzen Heinrich von
Preußen empfangen werden wird.

Berlin, 15. Sept. Heute früh ſind der kaiſerliche Botſchafter
a. D. Freiherr v. Mum m ſowie General Gröner aus Kiew
in Berlin eingetroffen und von dem Hetman der
Ukraine empfangen worden. Der Hetman begbſichtigt, vor
ſeiner Rückreiſe nach der Ukraine noch einige landwirtſchaftliche
Mufſterbetriebe in verſchiedenen Provinzen zu beſichtigen.

Vom Auslande
Eine Friedensbemühung Karolyis
Genf, 15. Sept. Die Nichte des Graf Schuwalow, desfrüheren Botſchafters in Berlin, macht Enthüllungen im Genfer

„Feuille“ über Anknüpfungsverſuche Karolyis,
die engliſcherſeits abgelehnt worden ſeien, weil „der innere Zu
ſammenbruch Oeſterreichs ohnehin bevorſtehe“.
Jhre eigenen Schritte blieben ebenfalls erfolglos. Sie zieht dar
aus die Schlußfolgerung, jedes Entgegenkommen Deutſchlands
werde als Zeichen der Schwäche gedeutet. So habe die
Rede Kühlmanns den Chauvinismus in den
Ententeſtaaten weiter entfacht. Der „Matin“ ſchreibt:
Die Wahflrechtsfrage ſei der Gradmeſſer des deutſchen Zuſam
menbruchs. Die Drohung mit der Auflöſung des Abgeordneten
hauſes ſei ein „gutes Zeichen“.

Aus Stadt und Amgebung
ZiegenZüchterVerein.

Jn der am Sonntag nachmittag in der „Grünen Linde“ abgehal-
tenen, ſehr gut beſuchten Verſammlung des Ziegen-Züchter-Vereins
für Merſeburg und Umgegend gab der Vorſitzende Herr Max Hetzzer
bekannt, daß der bisherige Geſchäftsführer, Domprokurator Klingel-
ſtein, aus Geſundheitsrückſichten und wegen Arbeitsüberbürdung
ſein Amt zum 1. Oktober niedergelegt habe und der Ver
ein ſomit in die unangenehme Lage verſetzt ſei, heute einen neuen
Geſchäftsführer ſowie deſſen Stellvertreter zu wählen.
Aus dem vom ſtädtiſchen Tierarzt Stephan verleſenen Klingelſtein
ſchen Schreiben war zu entnehmen, daß dieſem der Entſchluß ſehr
ſchwer geworden iſt und daß er dem Verein ſeine Kräfte mit lebhaf-
teſten Jntereſſe zur Verfügung geſtellt hat. Das wurde bei der Be
ſprechung der Angelegenheit auch allgemein anerkannt und das Aus-
ſcheiden Klingelſteins mit aufrichtigem Dank für ſeine verdienſtvolle
rbeit bedauert. Der Vorſtand hat ſich bereits um einen geeigneten
Nachfolger, der möglichſt im Zentrum der Stadt wohnen müſſe, be
müht, aber keinen ausfindig machen können. Domprokurator Klin-
gelſtein verſah die Geſchäfte ehrenamtlich, zukünftig ſoll aber nach
Mitteilung des ſtädtiſchen Tierarztes Stephan der Geſchäfts
führerpoſten entſchädigt werden und zwar vielleicht aus
den bei der Vergebung der 200 Kabel Grasnutzung erzielten Ueber
ſchüſſen. Lehrer Renovanz lehnte den an ihn ergangenen ehren
vollen Antrag ab. Schließlich erklärte ſich Herr Mäder zur Annahme
des Poſtens bereit; allerdings ſoll die Futtermittelvertei-
lung von dem Amt abgetrennt und in die Hände einer beſon-
deren Perſönlichkeit gelegt werden. Zum Stellvertreter des
Geſchäfsführers wurde Herr Dörl gewähl.

Tierarzt Stephan meinte, der Vorſtand glaubte mit den Ver-
einsböcken auskommen zu können, es beſteht jedoch Grund zu der
Befürchtung, daß die drei Böcke für die Dauer den Anforderungen
nicht gewachſen ſind, da von den 407 Vereinsmitgliedern über 250
Lämmer gehalten werden. Es wird darum die Anſchaffun
eines neuen Jungbockes empfohlen. Mit dem Ankauf ſo
bis nach den Körungen gewartet werden, weil man annimmt, daß
bei dieſer Gelegenheit ſich ein gutes paſſendes Tier finden werde. Die
Hauptſache ſpiele dabei die Blutauffriſchung. Badeanſtaltsbeſitzer
Baſſenge hält wenigſtens zwei neue Jungböcke für drin
gend erforderlich. Die Verſammlung beſchließt in dieſem Sinne und
überläßt den Ankauf dem Vorſtand. Zur Aufſtellung der neuen
Böcke erklärte ſich das Mitglied Friedrich in der Halleſchen Straße
bereit.

Bisher wurde 0,75 Mk. Deckgel d erhoben. Nach einem Vor
ſtandsbeſchluß ſoll dasſelbe auf 1 Mark erhöht werden. Außerdem
ſoll bei jedem Deckgeſchäft eine weitere Mark an den Bockhal-
ter für die Mühewaltung desſelben und ſpeziell als Beitrag zu den
erheblich geſtiegenen Futterkoſten hinterlegt werden. Jn Er
wägung der tatſächlich ganz erheblich teuer gewordenen Futter-
mittel einerſeits und der auch im Preiſe bedeutend emporgeſchnellten
Lämmer andererſeits (früher 4 Mk. und jetzt bis zu 40 Mk.) recht
fertige ſich die Zahlung der zweiten Mark vollkommen. Dieſe neue
Deckgeldfeſtſetzung wird einſtimmig beſchloſſen;
geteilter Meinung indeſſen war man bezüglich des Vorſtandsantrages,
bei notwendig werdenden abermaligen Bockzuführungen
eines anderen Bockhalters nochmals eine Mark zu erheben. Es
gelangte da ein Antrag aus der Verſammlung zur Annahme, der in
allen dieſen Fällen ohne Ausnahme die Zahlung einer Nach
gebühr von 50 Pfg. fordert.

Konzerte im neuen Schützenhauſe.
Jn Berückſichtigung der verſchiedenen Sonntagsveranſtaltungen

darf der Beſuch des Soliſten-Konzertes des Görlach-Orcheſters im
„Neuen Schützenhauſe wiederum als zufriedenſtellend bezeichnet

Lcäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

61] (Nachdruck verboten.)Boddien horchte auf, als hätte er plötzlich ein wunderſam lieb-
liches Glöcklein klingen hören. Aber noch wagte er nicht, ihren
Worten die Deutung zu geben, die ihn berechtigt hätten, zu hoffen.

„Sie verzeihen, wenn ich nicht recht weiß, wie ich
„Wie Sie ſich das erklären ſollen O, die Erklärung iſt ziem

lich einfach. Vor einer Stunde erſt erhielt ich den Brief, in dem
Richard mir mitteilt, daß ich nicht länger an ihn gebunden ſei.“

Der Oberleutnant fühlte ſich wie in einem Traum. War denn
das möglich? Und wenn es ſich ſo verhielt, warum ſagte ſie es ihm?
Das hieß doch nichts anderes als: Jetzt bin ich frei jetzt darf ich
dir gehören, wenn du noch den Mut haſt, mich zu begehren!

Nie in ſeinen kühnſten Phantaſien hatte er ſich auszumalen ge
wagt, daß ein ſolcher Augenblick kommen könnte. Aber wenn er ſich
ihn ausgemalt hätte, ſo wäre er gewiß nicht im Zweifel geweſen
über das, was er dann tun würde. Es gab doch überhaupt nur eines

nur das eine, daß er ſie in ſeine Arme riß und ihr in jauchzender
Glückſeligkeit zurief: Nun biſt du mein und keine Gewalt des
Himmels oder der Erde ſoll dich mir wieder entreißen!

Warum tat er es nicht? Warum ſaß er ihr in hilfloſer Ver
legenheit gegenüber und ſuchte nach einer Antwort, die er nicht finden
konnte? Nicht das Ueberwältigende der unerwarteten Mitteilung
war es, das ihn ſo verwirrte, ſondern es war der Ton, in dem Eva
ihm dieſe Mitteilung gemacht hatte ihre ſeltſame Ruhe und Un
befangenheit. Einem Wildfremden hätte ſie die große Neuigkeit nicht
gelaſſener erzählen können. Er hätte ein Narr ſein müſſen, wenn er
auf ihrem Geſicht oder in ihrem Verhalten und nur das leiſeſte An
zeichen von der holden Verſchämtheit weiblichen Liebeswerbens hätte
lefen wollen.

So blieb er ſtumm, und Eva ſchien nichts Befremdendes in
ſeinem Schweigen zu finden. Als wäre es ganz ſelbſtverſtändlich,
et ſie zu ihm über ihre intimſten Angelegenheiten ſprach, fuhr ſie
ort:

„Jch bin durch dieſe Erklärung kaum noch überraſcht worden;
denn ich war ſchon ſeit Richards Geneſung durch ſein Benehmen dar-
auf vorbereitet, ſie zu empfangen. Und nun, Herr von Boddien,
möchte ich Sie etwas fragen: Haben Sie Jhren heutigen Beſuch
Zanz aus eigenem Antriebe gemacht? Oder ſind Sie erſt durch die

egegnung mit meinem Vetter darauf gebracht worden

Sie wurde ihm immer unbegreiflicher. Und es geſchah ihm im
Verkehr mit einem jungen Mädchen wohl zum erſtenmal, daß er un
ſicher und ſtotternd Antwort gab.

„Jch ich weiß nicht recht, wie Sie das meinen. Es iſt aller
dings möglich, daß ich daß ich ohne die liebenswürdige Ermuti
gung des Herrn Doktors nicht ſo ohne weiteres gewagt hätte

„Das heißt „er hat Sie geradezu aufgefordert, noch einmal zu
kommen? Sie haben doch eigentlich keinen Grund, ein Geheimnis
daraus zu machen, wenn es ſich ſo verhält.“

„Mit voller Beſtimmtheit kann ich mich der Einzelheiten des
Geſprächs nicht mehr erinnern. Aber ich will nicht lügen. Ja, es
mag wohl ſein, daß es auf ſolche Aufforderung herauskam.“

„Jch danke Jhnen für Jhre Offenheit, Herr von Boddien
ſie iſt mir von großem Wert.“

Da endlich wurde ihm das Klägliche ſeiner Rolle unerträglich,
und er raffte ſich zuſammen.

„Und warum iſt es Jhnen von Wert, das zu wiſſen, Fräulein
Eva? Beſteht denn irgendeine Verbindung zwiſchen meinem Beſuch
und dem Briefe Jhres Jhres Herrn Vetters

„Gewiß nicht unmittelbar. Aber ein Zuſammenhang iſt wohl
da. Und ich würde es ſehr begreiflich finden, wenn Sie ihn er
rieten

Boddien ſprang auf.
„Dann gab es nur eine einzige Deutung. Doktor Harmſtorff

wünſchte, daß ich er hatte erraten, was ich für Sie empfinde
und er wollte
„Bitte, Herr von Voddien, behalten Sie Platz! Laſſen Sie uns

ganz ruhig von dieſen Dingen ſprechen. Sie ſehen wohl, wie groß
das Vertrauen iſt, das ich Jhnen entgegenbringe.“

Er gehorchte. Aber es war ihm, als müſſe er ſich mit beiden
Händen an die Stirn greifen. Was, um des Himmels Willen wollte
ſie mit alledem Ein kokettes Spiel konnte es nicht ſein, dazu kannte
er ſie zu gut. Aber worauf ſollte es hinaus

„Sie ſprechen von Jhren Empfindungen für mich, und davon,
daß Richard ſie erraten haben könnte. Darin läge eine Anklage
gegen Sie ſelbſt. Und Sie haben meines Wiſſens keinen Grund, ſich
einen Vorwurf zu machen. Denn Sie haben niemals die Gaſtfreund-
ſchaft mißbraucht, die Sie hier genoſſen haben. Wenn mein Verlobter
wirklich derartige Vermutungen hegt, ſo fällt die Schuld nicht auf
Sie, ſondern einzig auf mich.“

„Fräulein Eva
„Laſſen Sie mich, bitte, ausſprechen. Wenn man ein Unrecht

begangen hat, muß man auch den Mut haben, es einzugeſtehen. Und
ich will

„Aber es hätte doch jetzt aufgehört, ein Unrecht zu ſein. Fräu
lein Eva liebſte, teuerſte Eva

„Wollen Sie mich durchaus zwingen, Sie zu verlaſſen? Jch
hatte ſo feſt darauf gerechnet, Sie edel und ritterlich zu fintden.“

„Jch werde alles ſein, was Sie von mir erwarten. Aber ich
verſtehe nichts mehr. Sie zeigen mir das köſtlichſte Glück, und in dem
Augenblick, wo ich meine Hand danach ausſtrecken will, ſchlagen
Sie mich auf die Finger.“

Ruhig, ohne Unfreundlichkeit, ſchüttelte ſie den Kopf.
„Jch tue weder das eine noch das andere Wenn meine Worte

eine ſolche Deutung zuließen, bitte ich Sie deshalb um Verzeihung.
Aber ich wollte nur eine Gewißheit haben weiter nichts.“

„Gewißheit worüber
„Ueber die letzten Beweggründe Richards und über den Jrr

tum, aus dem ſie entſpringen.“
„Ah, es war alſo nur ein Jrrtum!“
So echt waren der Schmerz und die Bitterkeit in ſeiner Ausruf,

daß Eva ſich vorneigte und ihm ihre Hand entgegen ſtreckte.
„Nicht ſo, Herr von Boddien! Nicht dieſer Ton darf heute

zwiſchen uns ausklingen. Denn ich möchte ſo gerne ſo ſehr gerne
Jhre Freundſchaft behalten.“
„Aber wenn es doch nur ein Jrrtum iſt, in dem ſich Dr. Harm-

ſtorff befindet
„Heute iſt es freilich ein Jrrtum. Aber ich ſagte Jhnen doch,

daß ich mich eines Unrechts anzuklagen habe. Es iſt es iſt eben
nicht immer ein Jrrtum geweſen.“

Diesmal hielt er an ſich. Die kleine feſte Hand, die ſich ihm
gegeben, wußte ihn durch ihren beredten Druck dazu zu zwingen.

„Sie müſſen mich ausreden laſſen. Es ſoll doch ganz klar wer
den zwiſchen uns dreien nicht wahr Oder könnte es Jhnen eine
Genugtuung bereiten, mich unglücklich zu ſehen

„Das fragen Sie nicht im Ernſt, Fräulein Eval! Daß ich Sie un
glücklich glaubte, war ja der große Kummer meines Lebens.“

„Es gab eine Zeit, wo ich ſelbſt mich dafür hielt. Eine Zeit, wo
ich Jhnen wegen Jhres Fortbleibens zürnte, ſtatt Jhnen dafür dank-
bar zu ſein wo mir Kopf und Herz voll waren von häßlichen,
ſündhaften Gedanken. Aber, Gott ſei Dank, die Zeit iſt vorbei. Jn
ſo weiter Ferne liegt ſie hinter mir, als hätte ich das alles in einer
Fiebernacht geträumt.“

(Fortſetzung folgt.)

n e me S an r



Fauſt Von Wagner brachte das Orcheſter die Fantaſte aus „Tann-uſer“ beſonders feinſinnig von Boieldieu die Weiße Dame und
von Suppee deſſen „Leichte Kavallerie“ gleichfalls Beifallswürdig
zu Gehör. Sehr gut trafen die Muſiker ferner die Malereien desPomadijchen Potpourris „Perlen aus dem Reiche der Töne“, aller
liebſt hörten ſich das Charakierſtüc „Die Kleinen Rekruten und Des
Dorfkindes-Walzer“ an. Als Soliſſen traten Rudi Schütt a uf,
Fritz Görlach und Otto Müller auf. Jn erſterem Falle konnteman mit ſeiner Anerkennung über die enpfſüdungs- und ſimmungs

volle Wiedergabe der Phantaſie über „Gute Nacht du mein herziges
Kind“ nicht zurückhalten; Fritz Görlach verdiente it der Wi h
der ſchwierigen Romanze für Violine des nordi KomponiſtenSvendſon direkte Bewunderung nach techniſcher ad du chgeiſt t er
Richtung hin und der dritte oben genannte Mußker beherricht das
Xylophon gleichfalls vollkommen. Wie im Geſamtorch eſter ſo be
währten ſich die Angehörigen des Görlach- Orcheſter lſo auch im
Solovortrag. Der ehrliche Beifall war dement ſpreck end

Am kommenden Mitllwoch ſon zerſieren im „Neuen Schützenhauſe“

Batai l1ons des Jn-
Weißenfels.zur Abwechſlung Angehörige des Erſatz-

anterie- Regiments Nr. 27 aus
Die Streckung des Brotgetreides.

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsgmtes hat angeordnet,
daß vom 1. Oktober ab wieder eine 10prozentige Streckung des
Brotes mit Kartoffeln erfolgt. Zu dieſem Zweck werden den
Kartoffelerzeugern, ſoweit ſie gleichzeitig n erſorger mit Brot-
getreide ſind, die erforderlichen Kartoffelmeng belaſſen. Fernerwerden denjenigen Kommunalverbänden, de nen im Wirtſchaftsjahr

1917 Friſchkartoffeln zur Brolſtreckung zugewieſen waren, die zur
Streckung benötigten Friſchkartoffelmengen mit 750 Gramm
w öche n t lich auf den Kopf ihrer brotverſorgungsberechtigten Be-
völkerung für die Zeit vom 1. Oktober 1918 bis zum 20. Juli 1919
von der Reichskartoffelſtelle beſonders zugeteilt. Den üb-
rigen Kommunalverbänden ſoll durch die Trockenkartoffel-Verwer-
tungsgeſellſchaft (Teka) von einem noch zu beſtimmenden Zeitpunkt
ab Trockenkartoffelerzug niſſe zum Zwecke einer 10pro-
entigen B rolſtreckung geliefert werden. Bis zu dieſem Zeitpunkt wird

ihnen ein Erſatz für die fehlenden Streckungsmittel, eine Menge von
20 Gramm Mehl auf den Kopf und Tag zugewieſen werden. Dem-
gemäß erhöht ſich die Ration vom 1. Oktober ab einſchließlich der
Streckungsmittel auf 220 Gramm, ſo daß die Protration wieder die
alte Höhe erreicht.

Das nächſte Künſtlerkonzert im Ratskeller

findet am kommenden Mittwoch ſtatt. Ausführende ſind wieder die
bewährten Kräfte aus Halle.

Erhöhung der Dienſtbezüge der diätariſch beſchäftigten Staats
beamten.

Jn Preußen müſſen die diätariſch beſchäftigten Ftaatsbea mten
zum Teil jetzt nicht unerheblich länger auf die erſte planm räßige An-
ſtellung warten als dies vor dem Kriege der Fall war. Dieſe Beam
ten erleiden dadurch einen Nachteil, daß ſie infolge dieſes län ngeren
Wartens auf ihre erſte planmäßige Anſtellung ſpäler in den Genuß
des Wohnungsegeldzuſchuſſes gelangen. Wie wir hören, hat die
Staatsregierung zur Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage dieſer
Beamtenklaſſe erfreulicherweiſe folgende Regelung getroffen: Für
die Kriegsdauer werden die Dienſtbezüge ſämllicher diätariſch be-
rille Staatsbeamten vom 1. Juli 1918 ab nach Erreichung der
Höch ſiſtufe und nach einem weiteren Diätatsjahre um einen Betrag
erhöht, der einem Monatsbetrage der Jahresſumme der höchſtenDiaren der betreffenden wen entſpricht. An Stelle dieſer
außerordentlichen Beihilfe werden, ſoweit verheiratete diätariſche Beamte in Frage kommen, die länger als fünf Jahre auf die

lanmäßige Anſtellung warten, dieſen vom nächſten Zahltermine ab
ie Beihilfen in Höhe von drei Viertel des geſetzlichen Wohnungs-

bhe der außer dentlichen Veihilfen der Wohnung
eiſtlichen Wohnſitzes maßgebend

Auch dieſe Maßnohme deweiſt wiederum daß die Staats
regierung nach Kräften die ſchwierige Lage der Beam-
8 geldzufchuß des
ten zu mildern beſtrebt iſt.

Abermgalige Verteuerung des Kriegsbieres.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts hat gemäß

den getretenen Steig tungen der Unkeſten der Brauereien
die Erhöhung des Herſtellerhöchſtpreifes für Bier auf 29 Mk. an
geordnet und in mit de r Wirkung vom 1. J over 1918 an
beſtimmt, daß er Stamm würz ſt des zur H eeſtrilung gelangenden Bieres mindeſtens 2 und nicht mehr e 5 vom Hun-
dert zu betrage n hat. Eine Fehlergrenze iſt nicht zugelaſſen.

Die en hat zur Vorausfetzung, daß die r
die gleiche ble bt wie im Wirtſchoſtsjahre 1917-18. Außerdemiſt beſtimmt rden, daß die ſteuerliche er ehrb elaſtun ng des Bie-
res, die ab m Olleber 1918 durch das neue r ein
tritt, und der bierähnlichen Getränke, vie durch das Geſetz be

treffend die Beſteuerung von Mineralwäſſern und künſtlich be
reiteten Getränken ab 1. September 1918 eingetreten iſt, in Höhe
von 5.50 War bei Bier und in Höhe von 10 Mk. bei vierähmn.
lichen Getränken dem Höchſtpreiſe zugeſchlagen werden darf.)as gleiche ſt für die Nachſteuer, ſow eit ſolche zu entrichten iſt,
w orgeſe hen.

Die neuen Portofätze für Briefe, Karten,
J Poſtanweiſungen.

Druckfachen, Pakete und

Vom 1. Oktober d. J. ab koſten: Fernbriefe bis 20 Gramm
15 Pf., über 250 Gramm 25 Pf Ortsb zriefe bis 39 ramm 10 Pf.,über 20- 250 Gramm 15 Pf. Fernpoſts irten Pf., Ortspoſtkarten
724 Pf. Rohr ſtbriefe 35 Pf.; Rohrpoſtkarten 30 Pf. Druckſachen

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

„Hoffmanns Erzählungen.“

e s Offen ſach, der franzöſierte deutſche Jude, der mit echifranzöſiſa er Spahir eit auf dem Gebiete der O perelte, die er zu glän,

ender E efellf chaftsſatire und klaſſiſcher Voll tcndung erweiterte, feine
glän tzendſten Erfolge zu verzeichnen hatte, hat ſich trotzdem mit ſeiner
einzigen phantaſtiſchen Oper Hoffmanns Erzählungen“ auch einen
feſten und dauernden Platz in der Geſchichte der Oper errungen.Der loſe galliſche Spölter iſt hier zum deutſchen Romantiker gewor
den und feſſelt durch die geniale Wiedergabe düſterer, ſatiriſcher, ſpuk-
hafter und romantiſch er E. T. A. Hoffmann cher Stimmungen und
Geſtalten. Iſt das Textbuch auch oft eine konfuſe, mißverſtändliche
und mißverſtandene Miſchung aus verſchiedenen Erzählungen des
großen Berliner Kammergerichtsrats, Geiſterſehers und Weinver-

ſo iſt es doch theatraliſch überaus geſchickt angelegt und es
dürfte kaum einen zweiten geben. der mit gleichen Geſchick Hoffmann
ſchen Spuk in die Form einer Oper gebannt hat. Geiſt Eſprit!
Geſchmack, melodiſche und rythmiſche Pikanterie drücken ſich in Muſik
und Text aus.

Die von Leopold Sachſe ſehr geſchickt inſzenierte Aufführung
war in allen Teilen wohl vorbereitet, hielt ſich allerdings in einermild gedämpften Atmoſphäre. Echt. Hoffmann ſches Milien war vor
allem die Szene der zweiten Erzählung: phantaſtiſch-romantiſch und
warm-ſinnlich überhaucht. Am Dirigentenpult ſtand Oskar vonPander: richtige Zeitmaße, fein abgewogene Dynamik und emp-
findungsgeſättigter e trag; nur in den ſpinnwebfeinen Pia
nis ſchien die letzte Feinheit zu fehlen, die der Handlung den ent-wirklichenden Geiſt verleihen muß. Auch die rhytmiſchen Uebergänge

waren nicht immer weich und gleitend genug. Den Hoffmann ſangbis 50 Gramm 5 Pf., über 50—100 G ramm 72 Pf., über 100-—-250 Dr. Joſef Ramſe im Großen und Ganzen ſtilvoll und nicht ohne
Gramm 15 Pf., über 250——500 Gramm 25 Pf., über 500 Gramm ſtimmli chen Glanz. Nur in den Höhenlagen mußte er ſich oft einen
bis 1 Kitegre in 35 Pf. G c iere bis 250 Gramm 15 Pf. Ruck geben und gegen Ende war ſeine Stimme abgeſungen. Jn der
über 250--500 Gramm 25 Pf. über 500 Gramm--1 Kilogramm Charakterieſierung ſowohl als auch in der ſtimmlichen Ausgeſtalt ung

f.; Warenproben bis 100 Gran n Pf., über 100—250 Gramm ſeiner Rollen war Fritz Kerzmann (Lindorf, Coppelius, Daperi f. über 250 500 Gramm 25 Pf. Miſchſendungen bis 250tutto, Mirakel) auf der Höhe. Beſonders im letzten Bild als Mirakel
Gramm 15 Pf., über 250—500 Gramm 25 Pf., über 500 Gramm bis ſchuf er ſchauſpieleriſch eine Muſterleiſtung. Angenehm wirkt in ſeinem
1 Kilogramm 35 Pf. Poſtauftragsbriefe 35 Pf. Briefe mit Wert Vortrag die ruhige klare Ausſprache, die Auguſt Rösler als Spa-
angabe in der 1. Zone 25 Pf., darüber hinaus 50 Pf.; Pakete bis lanzani und Rat Creſpel ſo ſehr vermißen ließ, wie er denn über-
5 Kilogramm in der 1. Zone 40 Pf. darüber hinaus 75 Pf. Pakete haupt ſeinen Rollen keine perſönliche Note zu geben wußte. Alfred

ber 5 Kilogramm in der 1. Zone über 5—6 Kilogramm 60 Pf. und
ir jedes weitere Kilogramm 5 Pf. mehr, in der 2. Zone über 5——6Rilo gramm 1,10 Mk. und für jedes weitere Kilogramm 10 Pf. mehr,

n der 3. Zone über 5—6 Kilogre amm 1.20 Mk. und für jedes weitere
Kilogramm 20 Pf. mehr, in der 4. Zone über 5——6 Kilogramm 1,30

Mark und für jedes weitere Kilogramm 30 Pf. mehr, in der 5. Zone
über 5—-6 Kilogramm 1,40 Mk. und t jedes weitere Kilogramm

über 5——6 Kilogramm 1,50 Mk. und fürmehr; Poſt anweiſungen bis 5 Mk.

100 Mk. 25 Pf. über 100 200 Mk. 40 f. über
50 Pf., über 400——-600 Mk. 60 Pf., über 600 800 Mk.

j

fü
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10 Pf. mehr, in der 6. Zone
jedes weitere Kilogramm 50 Pf.
15 Pf., über 5-
2009--400 Mk.

70 Pf.

geldzuſchuſſes gewährt. Jn dieſem Falle iſt für die n der n

Tewis als Gaſt vom Stadttheater Roſtok gefiel in den Dienerrollen
denen er mit gutem Erfolg einen feinen humroriſtiſchen Beiklang gab.
„Seine Stimme iſt nicht ſehr geoß, doch im Ausdruck ganz famos.“
Das Puppenmädchen Olympia gab Eliſabeth Schwar z. Reizvoll
die Eckigkeit und ſtrahlend ihr nachtigallenhaft leichter Geſang. Für
den Niklaus hatte man einen weiblichen „Erſatz“ in KatharinaEichen berg gefunden. die ſich ihrer Aufgabe mühelos und mit
angenehmer Beweglichkeit entledigte. Stimmſicher und vornehm und
ruhig im Ausdruck ſa ing Henriette Böhme die „Stimme der Mutter“
in der dritten Erzählung. Jn den kleineren Rollen bewährten ſich
A. Harlacher, G. e rege und Kurt Schreiber. Die
Chorgeſänge waren meiſt zu dünn und farblos.

Bis zum letzten P lätzchen war natürlich das Theater wieder be
ſetzt. Das unkritiſche Sontagspublikum wußte ſich im Beifall nicht
genug zu tun. Auch an Blumenſpenden fehlte es nicht. Aber
was haben ſich da für böſe Sitten eingeſchlichen? Nach Schluß der
dritten Erzählung ſetzte ein allgemeiner Sturm auf die Ausgänge ein,
ohne das man das Ende abwartete. Wenn dieſe guten Leute ſich im
Leben über die einfachſten Regeln des Takis hinwegſetzen zu dürfen
glauben, dann ſollten ſie doch wenigſtens im Theater ſo tun, als obſie Benimm hätten, damit ſie ſich ſelbſt nicht als unberufene Eindring-

linge in den Tempel der Kunſt kennzeichnen. Ja, dies „Kriegs-
J. T.

Bekanntmachung
Nr. E. 1/9. 18. K. R. A.,

betreffend Höchſtpreiſe von feuerfeſten Materialien (Silika- und Chamotteſteine ſowie e Mörteh.

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit
dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 813), ſowie
des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 Reichs
Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen über die
Aenderung dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915, 23. März 1916,22. März 1917 und 8. Mai 1918 (ReichsGeſetzbl. 1915 S. 25, 1916
S. 183, 1917 S. 253 und 1918 (S. 395) mit dem Bemerken zur all

meinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gemäß der
ekanntmachung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (Reichs-Ge

ſetzbl. S. 395) beſtraft werden. Auch kann der Betrieb des Handels-
gewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſi-
Er Perſonen vom Handel vom 23. September 1915 (ReichsGeſetzbl.

603) unterſagt werden.
8 1.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
a) Silikaſteine ſowie der zugehörige feuerfeſte Mörtel,
b) Chamotteſteine ſowie der zugehörige feuerfeſte Möriel.

8 2.
Höchſtpreiſe.

Für die im S 1 bezeichneten Gegenſtände dürfen für je 1000 kg
keine höheren Preiſe gefordert oder bezahlt werden, als die nach
ſtehenden:

A. Silikamaterialien.

1. Silikaſteine J. Qualität 117,002. Silikaſteine II. Qualität 95,003. Silikamörtel I. Qualität (ausſchließl. Verpackung) 64
4. Silikamörtel II. Qualität (ausſchließl. Verpackung) 50Preiſe zu 1 und 2 gelten nur für Normalſteine von

Vom 14. September 1918.
230--300 mm Länge und 50--75 mm Stärke; die Preiſe für Form
ſteine unterliegen freier Vereinbarung.

B. Chamottematerialsen.
1. Hochofenſteine.

u) Hochofenſteine über 40 v. H. Al- Os 134,00
Hochofenſteine von 38—-40 v. H. Al- Os 168,00
Hochofenſteine von 34——-37 v. H. Al- Os z x156,00
Hochofenſteine von 39——33 v H. Al- Os 130,00
Hochofenſteine unter 30 v H. Al- Os 104,00Cowperſteine in denſelben Qualitäten 10 weniger,

Mörtel in denſelb. Qualitäten ausſchließlich Ver
packung) 20 v. H. weniger.

2. Koksofenſteine für den Oberbau 130,00
Koksofenſteine für den Unterbau 104,003. Steine für Stahl- und Walzwerke ſowie Eiſen-
gießereien:a) Rekuperationsſteine und Gitterſteine,

I. Qualität 130,00 MRekuperationsſteine und Gitterſteine,

II. Qualität 104,00b) Pfannen und Kupolofenſteine jeder Art 117,00
4 Normalſteine von 3-4 kg Stückgewicht (a uch für

Eiſengießereien)
a) Hochbaſiſch 40 v. H. Al- Os und mehr 156,00

b) Baſiſch von 36——39 v. H. Al- O 1136,00
c) Baſiſch von 32—35 v. S. Al- Os 110,00Tongebundene ſaure Steine, Puddekofen oder

Keſſelqualität 77,00e) Tongebundene ſaure Steine, Schweißofenquali

tät II 97,00H Tongebundene Steine, Puddelofen oder ſeſſel-

qualität 77,00

g) Tongebundene ſaure Steine, Rauchkanalqualität 52,00Die vorſtehenden Preiſe gelten für Lieferungen ab Werk und
für Mengen von 10 000 kg an. Bei Lieferungen, die nicht ab Werk
erfolgen, dürfen die tatſächlich entſtandenen Mehrkoſten (für Fracht,
Lagerung uſw.) den vorſtehenden Preiſen hinzugerechnet werden.

Bei der Lieferung geringerer Mengen als 10 000 kg im Einzel-
falle, die nicht vom Erzeuger geliefert werden, dürfen die vorſtehenden
Preiſe um 10 v. H. überſchritten werden.

Die Höchſtpreiſe gelten für Zahlung bei Empfang. Wird der
Preis geſtundet, ſo dürfen bis zu 2. v. H. Jahreszinſen über Reichs
bankdiskont zugeſchlagen werden

Die Preiſe für beſonders gewünſchte Spezialqualitäten
men unterliegen der freien Vereinbarung.

S 3Auslande spreiſe.

Die im 8 2 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe gelten nicht für Material,
das zur Ausfuhr in das Ausland gelangt.

8 4.
Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen ſind an das König-
lich Preußiſche Kriegsminiſterium, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion

Berlin W 50, Regensburger Str. 26, zu richten. Die Entſchei-
dung über die Anträge behält ſich der unterzeichnete zuſtändige Mili-
tärbefehlshaber vor.

und For-

s 5.
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 14. September 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 14. September 1918.

Der Stellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps.
Sontag, Generalleutnant.

c lcclteecl l
Kinderhorte.

Zur Anfertigung von rn Waardeiten
durch unſere Hortkinder und zur
Weihnaghtsbeſcherung

r unſere Hortkinder bieten wir um freundliche Spendung5 Pappe (in Bogen oder Reſten), Reſten von Stoffen, Seiden-
d Baumwollband, Garnen und Stickereien, Reſten von
chstuch und Linoleum, von Lederhandſchuhen, Zigarren-

ſten und Schachteln, Spahnſchachteln (von Käſe oder dgl.),
tſtiften, n Pinſeln, Paketknebeln, Puppen,

nun und Puppenſtubenmöbeln, Bällen, Spielen und
Abliefernug erſtr. 1 (Geſchäftszimmer) erbeten.

Vaterländiſcher Frauenverein Merſeburg.

E. c S c

RNoßfſieiſch und Fle ſchwaren Bern
findet am 17. September 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsuummern 2301-2400

v 34 2401--2800und bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2501-2600
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, ben 16. September 1918.
l. J 1131/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.OL.

Rechtsauskunftssteile
des D.-E.-Frauenbundes erteilt Frauen und Mädchen un
entgeltlich Auskunft und Rat in Rechtsfragen und ähnlichen
Angelegenheiten.

Sprechſtunde: jeden Donnerstag von 6—-7 Uhr, Karl-
ſtraße 4 im Hofe rechts.

Schriftliche Anfragen ſind an die gleiche Adreſſe zu richten.

Schreiben Sie ſchlecht
Auch die ſchlechte ſte Handſchrift wird durch meine unübertroffene
Methode in wenig. Stund. flott u. bildſchön. Nachnahme 3,60 Mk.
Verlag K. Kula, Charlottenburg 4 4, Poſtfach.

Von Donnerstag, den 19. September ab, ſteht bei mir ein

Fronoron prima oſffrieſiſche, hoch
tragende u. neumilch.

ühe,
ſowie allerbeſtezZuchtbullen

preiswert zum Verr u

Ernst Heinrich, Viehhandl., Schafſtädt.
Telefon Nr. 4.
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